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Der Reichsncrlmnd dcsdcutschen Handwerks
« übergibt der Oeffentlichkeit die nachfolgenden

wirtschaftspolitischen Grusrdforderungsen des
· deutschm Handwerks-

Em- achte Teil des deutschen Volkes bebt in
. Der Handwerks-wirtschaft
· Eine weitere Millionenschicht Handwerker
arbeitet in der Landwirtschaft, in Handel,
Industrie und Verkehr. Die Bedeutung der
deutschen Volkswirtschaft in fast allen ihren
Teilen ruht ganz wesentlich auf den Trägern

des handwerklichen Könnens und Wissens.
, EIe deutlicher die übertriebene Anwendung der
Maschine sich als wirtschaftliche Fehlleitung
erweist, desto höher steigt

der Wert des Menschen im Betriebe,
insbesondere des handwerksmäßig geschulten
wArbeiters
Die Wirtschafts-s und Sozialpolitik der

Aachkriegszeit, befangen in Gedankengängen
imarxistischenursprungs deren Richtigkeit sich
nur dem Scheine nach erwies, hat das nicht

ausreichend bedacht. Aur, wenn man den
Untergang der mittelständischen Wirtschaft als
gegeben und den Zustand des fortdauernden
Klassenkampfes als notwendige Folge dieser
Entwicklung ansieht, sind alle Maßnahmen
wirtschafts-· und sozialpolitischer Art der jüng-

sten Vergangenheit zu verstehen. Nicht min-
der lastet aus der deutschen Wirtschaft die
Zwangsvorstellung, daß nur die unbegrenzte
Steigerung der mechanischen Leistungsfähig-
keit die Rentabilität der Volkswirtschaft sichere
und es ihr ermögliche, die Lasten derNachs
kriegszeit zu tragen.

Dieser Einstellung gegenüber hat die wirt-
schaftspolitische Führung des Handwerks stän-
dig denGrundsatz vertreten, daß die

Pflege der lebendigen Produktivlräfte
unseres Volkes die erste und vornehmste For-
derung jedweder Wirtschafts- und Sozial-
politik sein und bleiben müsse. In dieser
Erkenntnis wurzeln alle Forderungen des  

Handwerks. In der Wirrnis unserer heuti-
gen Gedanbenwelt, unter dem Druck der wirt-

schaftlichen und politischen Röte formt das
Handwerk als Wirtschastsgruphe und als
Vernssstand in eindeutiger Klarheit sein Pro-
gramm.

O

Der Reichsverband des deutschen Hand-
werks fordert die Anerkennung der Volkswirt-
schaft als der wirtschaftlichen Organisation des
deutschen Volkskörpers

aus der Grundlage der Privatwirtschaft.
Er lehnt die ebenso weitreichende wie plan-
lose Interventionss und Subventionspolitik
der Aachkriegszeit ab, die es dem Staate
ermöglicht ha-,t immer stärker in die Wirt-
schaft einzudringen.

Aufgabebei Staates ist lediglich die über-
legte Führung der- Gesamtwirtschaft nach außen
hin und die Sicherung der ethischen und sozial
zuträglichen Grundlagen alles wirtschaftlichen
Handelns im Innern. Innerhalb dieser Gren-
zen, an deren Festlegung die Wirtschaft

mittels verfassungsmäßig zu sichernder
Selbstverwaltung

zu beteiligen ist, soll das wirtschaftliche Han-
deln frei sein.
In Verfolg dieser grundsätzlichen Einst-el-

lung fordert der Reichsverband unter unbe-
dingter Ablehnung aller sozialistischen Ten-
denzen die neue Regelung des Verhältniss-es
zwischen Staat und Volkswirtschaft und die
Anerkennung der selbst-verantwortlichen Unter-
nsehmertätigkeit als einer dem Staate frem-
den und mit der Ausübung seiner Hoheits-

rechte unerträglichen Tätigkeit Er fordert,
daßl sie mit den durch die Rücksicht auf ge-
samtwirtschaftliche Ziele zurzeit gebotenen Ein-
schränkungen in die Hände der freien Wirt-
schaft zurückzulegen ist. Als besonders be-

zeichnen-des Beispiel wird die Vauwirtscbaft
genannt- '

 

Der Reichsverband des deutschen Handweer

verlangt entgegen der ungesunden Konzen-
trationspolitir der Aachkriegszeit die -- ,
Förderung einer desenteatisierten Gütererzeu-

gung und Güterverteilnng -
Staat und Wirtschaft haben gemeinsam die
Pflicht, Der Anhäufung von Produktionsmit-

teln in wenigen Händen entgegenzutreten
und die menschliche Arbeit vor der mechani-
sierten Arbeit überall dort zu schützen, wo

wirtschaftliche und soziale Rücksichten es ver-
langen.

Der Aseichsberbantd des deutschen Hand-
werks lehnt die auf völligen Abschluß Der.
deutschen Volkswirtschaft vom Auslande ge-
richteten Bestrebungen ab. In Würdigung
der gegenwärtigen weltwirtschastlichens Lage
hält er eine Zoll-« und Handelsvertragspolitis
für erträglich, die der deutschen Volkswirtschaft

erlaubt, im Rotfalle dem deutschen Volke
die Nahrung allein zu sichern. Der Reichs-
verband des deutschen Handwerks fordert aus
dem gleichen Grundsatz heraus im Innern
»ein- Wirtschaftspolitir die denjenigen Wirt-
schaftszzszxppen gerecht wird, auf denen als
Schlüsselgewerben der Organismus der VoW
wirtschaft ruht. Hierzu sind außer der Land-

und Forstwirtschaft und gewissen Zweigen Der
Industrie ganz wesentlich alle Handwerbss
zweige zu rechnen, die dem deutschen Volbe
Wahrung, Bekleidung und Wohnung darbie-
ten. Der Reichsverband hält es für eine
nationale Selbstver«ståndlichkei-t, daß dem deut-
schen Erzeugnis in allen Zweifelsfällen Der

Vorzug vor dem Auslandserzeugnis zu ge-

ben ist.
Aus der Anerkennung der Volkswirtschaft

als eines neben und in dem Staate bestehen-
den, aber »von eigenen Triebkräften belebten
Organismus folgt notwendig,
daß es der wirtschaftlichen Arbeit möglich
sein muss. aus Boden und Kapital eineM

zu erzielen. G



M

Laus der das imer- im“ (‚eifrige Leben M
Volkes die Unterlagen gewinnt. Der Reichsk-
verband lehnt daher bie, Belastung der- Wirt-

schaft mit Steuern nnb sub-geben« anderer Akt
insoweit ab, als siej das wirtschaftliche Leben
“tötet oder doch in eine ungesunde Entwick-
lung drängt. ;
Nach Auffassung des Beichsverbandes ist

es eine staatliche Aufgabe ethischer Art, für
die Rechtschaffenheist und Ehrlichkeit im wirt-
schaftlichen Leben als der Grundlage für alles
Vertrauen, für jeden Kredit zu sorgen. Ge-
setzgebung. Bechtsprechung und Verwaltung

sollen zwar der Entwicklung des gesellschaft-
lichen und· wirtschaftlichen Lebens folgen, aber

ein festes Fundament für alle ehrliche, wirt-
schaftliche Tätigkeit ergeben. Jhre besondere
Aufgabe ist es, Treu und Glauben wiederher-
aufhellen. s. _

Die Verantwortung der- Unternehmerschaft
erstreckt sich auf alle eingegangenen Ver-

pflichtungen, gleichviel ob“ fie »die Lieferung
von Gütern und Leistungen oder ob sie Geld-
zahlungen zum Gegenstand haben. Sie
schließt auch die Regelung des anständigen
und-läuteten Wettbewerbs in sich', als dessen
Ziel die Hebung der wirtschaftlichen Leistung
als des einzig möglichen, wahren Fortschritts
anzuerkennen ist. An die Stelle der Preis-
unterbietung soll die höhere Leistung, an die
Stelle marktschreierischer und schwindelhafter
Reklame das verantwortliche Angebot der
hochstehenden Arbeit treten. Dem Hand-
werkserzeugnis als solchem gebührt allein die

entsprechende Bezeichnung-
Eine Lebensnotwendigkeiit für die deutsche

Volkswirtschaft ist
- ' bie Sicherung der Währung. i

Der Beichsverband des deutschen Handwerks
hält die Versuche, eine Binnenwährung zu
schaffen, und das Streben, private Zahlung-s-

verpflichtungen der deutschen Wirtschaft durch

Währungsmaßnahmen · abzubürden, · wegen
ihrer unübersehbaren Folgen für verderblich.
Es ist Pflicht von Reichsregierung und Reichs-
.-bank,·die Stabilität der Währung zu» schützen. —

Der Michsberband des deutschen Handwerks
fordert eine Kreditpolitik, die
eine sorganisch gesunde und isn den Zinssähen

tragbare Kreditiorganisatison
sicherstellt. Der Neichsverband verurteilt die
seit Kriegsende insbesondere von private-n
Bänken eingeschlagene « Richtung und fordert
grundsätzlich Wandel in bem Sinne, daß als
Leitsastz . der gesamten Kreditpolitik die För-
derung der dezentralisieriten Gütererzeugung

und Güterverteilung zu gelten-hats Insoweit
erkennt der Reichsverband das Recht des
Staates zur Ordnung des Kreditweseus

grundsätzlich an.

Um die Verklammerung des Staates mit

der Volkswirtschaft zu lösen, hält der Reichs-

verband es für unerläßlich, daß

für alle schöpferischen Kräfte der Wir-t-

schaft in den angedeuteten Grenzen die
Möglichkeit zur freien Entfaltung ge-

schaffen und damit

die produktive Beschäftigung der vorhan-

denen Arbeitskräfte ermöglicht wird.

Der erste Weg wird durch geeignet-e Kre-
ditmaßnahmen und durch starke Betonung
seiner gesunden Grundstücks- und Siedlungs-
politik unter Einschaltung des Handwerks so-
wie durch Förderung des Kleinhausbaues in

-werkskammern bewährt.

 

erträumten Paul-eile frei zu W H";
der »zweite- durch mm der Raume
und Konzerte-« durch berufsständische Nega-
lang der Arbeits-s und Lohnbedingungen an
Stelle der Zwangslohnpolitik und durch Aus-
bau des freiwilligen Arbeüsdienstes. Hinzu
tritt als besondere Forderung des Handwerks
die Pflege des Althausoetiheu Der Reichs-
berband des deutschen Handwerks hält es
für richtig, daß im Mgelfalle die männ-
liche Arbeitskraft innerhalb der Wirtschaft stär-
ker berücksichtigt wird als die weibliche, beren
ureigene Arbeitsgebiete indes nicht einge-
engt werden sollen. Im Zusammenhang mit
diesen Maßnahmen fordert der Reichsverband
die Bekämpfung der Schwarzarbeit mit der
durch die Lage gebotenen Schärfe, die An-
passung der Sozialversicherusng an die Lei-
stungskraft der Wirtschaft und die Förderung
aller Bestrebungen, die einer breiten Schicht
lder Bevölkerung in allen Berufsgruppen die
Bildung von HSparkaspital wieder ermöglicht.

Für die Handwerkswirtschaft bedeutet es
eine Lebensfrage-, daß der übertriebene Sche-
matismus in der Verwaltung, in Wirtschaft
und Politik aufgegeben wird. Es erhebt da-
her sehr nachdrücklich die Forderung nach

einer

grundlegenden Verfassungs- und Ver-
" « waltungsreform

deren Maßnahmen darauf abzielen müssen,
die eigenständigen Kräfte im Volkskörper zu
pflegen und zu kraftvoller Entfaltung zu füh-
ren. Mit der Beseitigung des unheilvollen
Zentralismus, der die Entwicklung der Nach-

kriegszeit kennzeichnet, muß- die Wiederher-
stellung einer einfachen und verbilligten öf-
fentlichen Verwaltung Hand in Hand gehen.

In Ausführung der bewährten Gedan-
ben des Freiherrn bom Stein müssen die
öffentliche und die wirtschaftliche Selbstver-
waltung in Verbindung mit-einander gestärkt
und ausgebaut werben, weil in ihrem Nah-
men der wirtschaftiende Mensch die ersten
und wichtigsten Beziehungen zum Staate
gewinnt. -

Jm Bereich des Handwerks hat sich die
gesetzliche Berufsvertretung durch die Organi-
sation der Jnnungem Fachverbänte und Hand-

Der Neichsberbawd
weist alle Bestrebungen, sie durch andersw-
artezte Formen zu ersetzen, oder sie mit der
Berufsvertrestung anderer Wirtschaftsgruppen
zu verbinden, scharf zurück. Er erkennt aber
die Notwendigkeit ihres Ausbaues nach zwei
Richtungen-am um dem- Gedanken einer um-

fassenden beruflichen Selbstverwaltung die or-

ganisatorische Form zu geben:

YJeder selbständige Handwerker muß zur
Teilnahme am Aufbau des sachlichen Zu-

sammenschlusses verpflichtet werden-
Den Arbeitnehmern des Handwerks ist

die Mitarbeit an den sie berührend-zu Fra-
gen der beruflichen Selbstverwaltung über
die bestehende Regelung der Gewerbeord-
nung hinaus zu fiebern.
Das Handwerk will unter der Gemein-

schaftsarbeit zwischen Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern vornehmlich eine Arbeitsgemeins
schaft der Führer verstanden wissen. Dabei ist
ausdrücklich zu betonen, daß die selbstver-

antwortliche Wirtschaftsführung der Betriebs-
inhaber davon unberührt bleib-t-

Damit nnd die Vorausieumgea gegeben-
den gesamten Berufsständ des Handwerks in
der Form öffentlich-rechtlicher Selbstverwal-
tungskörper altiv unter voller Selbstverants
wortung in die Wirtschafts- und Sozialpolitik
einzuschalten. Nach der Auffassung des Reichs-·
verbandes des deutschen Handwerks ist die be-
rufsständische Gliederung und Selbstverwal-
tung der Wirtschaft allein geeignet, bie so- «
zialen Spannungen zu überbrücken und einen
fruchtbaren Ausgangspunkt für die gemein-
same Arbeit der Unternehmer und Arbeiter
an Deutschlands Wiederaufftieg zuv schaffen.
Neben der beruffsständischen Selbstverwal-

tung bleibt die freie wirtschafts-s und sozial-
politische Vertretung der Unternehmertum-
essen im Handwerk durch die Handwerk-er-

bünde, die Gewerbevereine und die sonst ge-
wählten Formen notwendig. Das gleiche gilt

auch- für die Einrichtungen zur Förderung
des Genossenschafts- und Versicherungswesens
Der Neichsverband als Spitzenvertreitung des

gesamten Handwerks hält nach wie vor eine
Arbeitsgemseinschaft der öffentlich-rechtlichen
und der freien Berufsvertretungen für unab-»
weisbar, um die Willensbildunsg des selb-
ständigen Handwerks nach Sri-halt, Ausdruck
und Wirkung einheitlich und schlagt-rüstig zu

erhalten.

Zur Reform der Unfallversicherung
* Durch die Verordnung über Maßnah-

men zur Erhaltung der Arbeitslosenhilfe und
der Sozialversicherung sowie zur Erleichte-
rung der Wohlfahrtslasten der Gemeinden
vom 15. Juni 1932 wird in Kapitel 2, Ar-
tikel It § 1 vorgeschrieben, daß die Renten
für Unfälleaus der Zeit vom 1. Juli 1927
bis zum 31. Dezember 1931 um 15 Prozent,
die Renten für die übrigen Unfälle um 7,5
Prozent gekürzt werben. Durch diese Vor-.
schriften sollen Einsparungen für die gewerb-
liche und landwirtschaftliche Unfallversiche-
rung mit jährlich 24 Millionen man. ge-
macht werben. Diese Einsparungen dürften
aber kaum ausreichen, um die Schwierigkei-
ten, in denen sich die Mehrzahl der Berufs-
genossenschaftsen befindet, zu b-eheben. Sie
sind auch keinesfalls geeignet, bie für die gie-
werblichen Betriebe unbedingt » notwendig-e
Entlastung zu bringen. Der Reichsverband
des deutschen Handwerks hat erneut Veran-
lassung genommen, den Beichsarbeitsminis
ster auf die Unzulänglichkeit der vorgenom-
menen J gReformm"aß-nahmen « g hinzuweisen.
Wenn nicht in kürzester Zeit-eine nenniens-"
werte Entlastung von den unerträglich hohen
Beiträgen zu den Berufsgienosssenschaften er-
folgt, bleibt" ein .3ufam’menbwch zahlreicher
handwerkerlicher Betriebe unvermeidlich Jm
Interesse der Erhaltung der gewerblichen
Wirtschaft müssen unbedingt Maßnahmen
ergriffen werben, bie eine Entlastung für
diese Betriebe mit sich bringen. Leid-er ist
diese Forderung bislang noch nicht berück-
sichtigt worden. Die bereits mehrfach erho-
bene Forderung auf Kürzung der Renten
um 20 Prozent muß endlich erfüllt werden.
Ebenso ist auch die Beseitigung der Entschä-
digung für Wiegeunfälle dringend geboten.
Der Neichsverband des deutsch-en Handwerks
verweist hierzu im einzelnen auf sein-e bereits
früher gemachten Vorschläge Er betont noch,
daß er sich von der Einführung der für die
Hälfte der Postvorschüsse eingeführten Ges-
iahrengemeinschaft aller Berufsgenossenschafs
ten, die der Schaffung einer Gemeinlast ent-.
spricht, keinen Vorteil für die Unfallversiche-
rung versprechen kann.
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Das öffentliche Ansehen des Handwerks-.
Auf vielfachen Wunsch hin geb-en wir hier auszugsweise einen Vortrag wieder-, der

der Handwerkskammer-Syndikus Dr. Stobrawa kürzlich vor dem Innungsausschusj

k- Unzweifelhaft ist die gegenwärtige wirt-
schaftliche Existenznot der Angelpunkt des
Denkens von uns all-en. Man kann die zahl-
Llosen Notrufe, die — zum Teil schon im
Todeskampf —- manchmal nur noch heraus-
geröchelt werden, zu einem Schrei zusam-
mienklingen hören: dem S chrei nach Ar-
beit ; denn alle wirtschaftlichen Forderun-
’gen, die heute in Oeffentlichkeit und Politik
erhoben werden, und die sich zum Beispiel
scharakterisieren lassen durch die Stichworte:
Arb-eitsdienstpflischt, freiwilliger Arbeitsdienst,
Y0-Stunden-Woche, Einschränkung der Ge-
werbefreiheit, Bekämpfung der Schwarzar-
beit, Bekämpfung der Regiearbeit, lassen sich
auf diese eine gemeinsam-e Formel bringen:
Schafft uns Arbeit!

. Die handwerkliche Not ist in dieser allge-
„meinen Not dadurch ausgezeichnet, daß sich
iin die durch die Rot hervorgerufene Ver-
izweifelung auch noch Verbitterung
mischt: Man muß zusehen, wie mit Milliar-
sden Beträgen der Landwirtschaft, den Groß-
sbanken unt-er die Arme gegriffen wird, wäh-
jrend das Handwerk fast leer ausgeht, obwohl
kleine Bruchteile der dort ausgeworfenen
ISummen genügen würd-en, die handwerk-
{lieh-e Wirtschaft wieder anzukurbeln.

Wenn auch das ganze deutsche Volk im
bitt-ersten Kampfe um sein-e wirtschaftliche
Zukunft begriffen ist, so ist weg-en des eben
Gesagten das Handwerk zu ganz be-
sonderen Anstrengungen gezwun-
gen, weil die Oeffentlichkeit und damit die
Regierung-en glauben, das Handwerk im
Rahmen der Volksgemeinschaft vernachlässi-
‚'gen zu können.

Das Merkwürdigste dabei ist, daß diese
Vernachlässigung nicht das Ergebnis irgend-
welcher logischer Ueberlegungen oder Ten-
sdenzen ift, sondern ihre Gründe in künstlich
eingepflanzten Gefühlen, in Vorurteilen, in
seiner psycholsogisch falschen Einstellung hat.
lEs wird schon mancher von Ihnen, der zu-
{fällig bei Unterhaltungen mit Angehörigen
Zauberer, Berufe, also zum Beispiel derLand-
wirtschaft, der Industrie oder des Handels
‚auf das Handwerk zu sprechen kam, haben
E eststellen können, daßdie Einstellung solcher
Kreise gegenüber dem Handwerk weniger
erindlich als vielmehr gleichgül-
tig, wenn nicht gar verächtlich ist.

Deswegen wird das Handwerk wohl den
EKampf um die Wiedererlangung seiner Gel-
tung solange nicht zu einem vollen Erfolge
gestalten, solange es nicht in Erkenntnis der
Wichtigkeit der Massenpsychologie in den an-
Deren Berufsständen und in der Volksge-
ssamtheit die innere Einstellung zum Hand-
leert, wie wir sie jetzt vorfinden, beseitigt hat,
Oder, anders ausgedrückt, das Handwerk wird
die notwendige Verbesserung seiner Situa-
ttion im Kreise der anderen Berufsstände so-
[lange nicht erreichen -—— »und zwar gleich-
gültig, welche politisches Partei gerade zu-
sfällig dass Trompetensolo im politischen Or-

« Ichester spielt ——, als es ihm nicht gelingt, das
Jallgemeine Ansehen des Handwerks gegen-
küber den anderen Berufsständen zu heben.
Das Handwerk wird sich klar werden müs-
sen, daß die Erringung wirtschaftlicher Er-
folge in gewissem Sinne auch die Benutzung
nsvchkespatich wirksamer Waffen verlangt-

  

zu Breslau hielt.

Welches sind nun die Gründe für diese
ungünstige innerlich-e Einstellung der Oef- s
fentlischkeit gegenüber dem Handwerk und
wie ist Abhilfe möglich?
In allererster Linie ist hier die für das

Handwerk so außerordentlich verhängnisvolle,
fast überall verbreitete Ansicht des Publi-
kums zu nennen, daß das Handwerk eine un-
tergehende Produktionsform sei. Wenn die
leitenden Stellen, wie es größtenteils der
Fall ist, auch dieser Ansicht sind, dann er-
klärt sich natürlich die allseitige mangelnde
Bereitwilligkeit, dem Handwerk als Berufs-
stand zu helfen, weil man eben scheinbar
Zweckloses erst nicht beginnen will. Und dann
ist es auch verständlich, daß der handwerk-
likche Berufsstand kein Ansiehen genießt,
denn etwas Untergebendes, Morsches ist eben
nun einmal nicht angesehen auf der Welt,
schon deswegen nicht, weil es als Bundes-
genosse wertlos ist.

Hier muß die Ausklärungsarbeit des Hand-
werks in weit größerem Umfange als bisher
einsetzen. Die Beweisführung, die dahin geht,
daß die genannt-e Beurteilung der hand-
werklichen Zukunftsaussichten von Grund
auf falsch ist, ist nicht schwer; denn sie kann
sich auf das einwandfreieste Material stützen,
was es gibt, auf die amtliche Statistik. Aus  

Die CRebaltiasr.

Man muß sich wundern, daß dies-e An-
ichten, die so mit den tatsächlichen Verhält-
nissen in Widerspruch stehen, so verbreitet
und so dauernd vorzufinden sind. (Eigentlich
müßte doch jedem in der Wirtschaft stehenden
und denkfähigen Nienschen klar fein, daß dem
Handwerk zum mindesten zwei riesengroße
Arbeitsgebiete nie von der Industrie werden
geraubt werden können, das ist das Gebiet
der cReparatur, auch der Neparatur fabrik-
mäßig hergestellter Gegenstände, und ferner
dasjenige Produktionsgebiet, das nicht von·
einer zentralen Produktionsstätte aus be-
hierrscht werd-en kann, sei es, weil die Ver-
derblichkeit der Ware das verhindert, sei es,
daß nicht schablonenmäßig, sondern indivi-
duell gearbeitet werden muß. l
Die Erklärung dafür, daß diese Irrtümer

sich solange am Leben erhalten, ist wohl nicht
zuletzt auf politischem Gebiet zu suchen. Uns-«
zweifelhaft hat die Politisierung unseres
Volkes in den letzten hundert Jahren au-
ßerordentliche Fortschritte gemacht. In dieser
politisch-en Welle tonangsebend wurde all-
mählich diejenige Partei, die bis vor kurzem
noch die größte Partei Deutschlands war, die
sozialdemokratische In ihrem ,,Erfurter Pro-
gramm“ ist aber der Satz vom naturnotwen-"
digen Untergang des Handwerks verankert,I
 

Darum -spare auch
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dieser geht hervor, daß das Handwerk im
Laufe der letzten Iahre und Ihrzehnte nicht
nur absolut, sondern auch relativ zahlenmä-
ßig zugenommen habe. Das will besagen,
daß nicht nur die Zahl der Handwerksbe-
triebe überhaupt in Deutschland zugenom-
men hat, sondern das sagt außerdem, daß
»das Handwerk in den letzten Jahrzehnten
verhältnismäßig mehr gewachsen ift, als die
anderen Berufsstände zum Beispiel die In-
dustrie! -

Man erkläre auch seinen Mitmenschen
aus anderen Berufen an der Hand von Bei-
spielen, daß die Industriearbeit nur zum
geringsten Teil in das Arbeitsgebiet des
Handwerks eingegriffen hat, zum größten
Teil aber Aseuland in der Produktion er-
schlossen hat. Wenn aber in einzelnen Fällen
(Weber!) die Industrie das Handwerk ver-
drängt habe, so muß man doch berücksichti-
gen, daß auf beten anderen Seite die indu-
strielle Entwicklung gerade erst neue Hand-
werksberufe geschaffen habe. Es sei nur er-
innert an Autoschlosser, Elektriker usw.

· Und es sei vor allen Dingen auch nicht
vergessen, daß auch heute noch etwa 10 Pro-
zent der deut chen Bevölkerung vom Hand-
werk leben. as Handwerk hat diese Tat-
sache bisher zu wenig propagandistisch aus-
genutzt. Würden diese Versältnisse dem Pu-
blikum intensiver nahe ge racht als bisher,
dann müßte das Ansehen des Berufsstandes
erheblich steige-P  

eben jener zu geißelnde wirtschaftspolitische
Irrtum, dem das Handwerk seine falsche Be-
urteilung durch die Oeffentlichkeit mit ver-
dankt. Und weil es sich um die größte Partei
der Vergangenheit handelt, und weil diese
Partei mit allen Kräften ihre Programm-
punkte in die Massen einhämmerte, fand
das Handwerk in so außer-ordentlich weiten
Kreisen die geschilderte mangelhafte BeachisI
tung.

Wenn der größte Teil des Handwerks in«
einer absoluten Kampfstellung gegen die ge-
nannte Partei verharrt, so ist das nach dem
Satze »Wer seine Feinde nicht bekämpft, ist
seclhbst sein größter Feind« durchaus verständ-
r . ..

*

Das in parteipolitischer Hinsicht Gesagte,
muß nach anderer Richtung weiterhin ergänzt
gänzt werden. Neben die politischen Lehrfätze,
die den kommenden Untergang des Hand-
werks statuierten, traten ähnliche Leitsätzc der
Wissenschaft. Der volkswirtschaftlichen Wis-
senschaft muß nämlich der Vorwurf gemacht
werden, daß sie sich von dem allgem-einen
Industrieali-·ierungsrausch, der _ Heil
Deutschlands nur in einer möglichst schnellen
und vollständigen Mechanisierung der Pro-
duktion sah und alle anderen Betriebs-
formen für überflüssig hielt, zu sehr mittei-
ßen lief}. Noch nach dem Kriege hat ein
Kieler Professor den Studenten ein Thema
zur Bearbeitung gefüllt, das. hieß: „Raum
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n überhaupt noch von einem Handwerk
rechen?«. Schon die Tatsache, daß eine

olche Frage überhaupt formuliert wurde,
wirst ein grelles Sdslaglicht auf die angeb-
liche Wirklichkeitsnälse der sogenannten wis-
senschaftlichen Forschung. Jedenfalls muß
mit Bedauern festgestellt werden, daß die ge-
mte Wirtschaftswissenschaft in den letzten

l hrzehnten demselben schweren Irrtum ver-
lfallen war, als das sozialistische Programm.
Es ist aber anzuerkennen, daß wenigstens
fegt, nachdem die einwandfreien statistischen
Unterlagen dafür vorhanden sind, die Wis-
Ienschaft begonnen hat, in das handwerk-
iche Lager umzuschwenken, d. h. sie hat ihren
errtum eingesehen und beginnt selbst die Le-
bensfähigkeit des Handwerks nachzuweisen.
Noch nie in den letzten Jahrzehnten sind so-
viel Doktorarbeiten über handwerkliche Fra-
n aufgegeben worden, als wie in den letzten

Jahren Ein Beweis dafür, daß wir mitten
in einem Umschwung der wissenschaftlichen
Ansichten über das Handwerk sind.

· Das Handwerk wird gut daran tun, die
wissenschaftliche Durchdringung seiner Exi-
ftenzfragen nicht den Universitäten allein
zu überlassen, sondern es wird sich umsehen
inüffen, ob nicht in seinem eigenen Reihen
Männer vorhanden sind, die das Handwerk
‘ ' seiner geistigen Toilette unterstützen

(Fortsetzung folgt).

Haujierijundel „
mit Polstermobeln.

* Aus Kreisen des Handwerks war ge-
genüber dem Deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammertag wiederholt Beschwerde da-
rüber geführt worden, daß es den Hausier-
händlern mit Polstermöbeln von den Reichs-
bahndirektionen erlaubt wurde, ihre Polster-
möbel, welche sie durch die Neichsbahn an
die einzelnen Orte befördern ließen, unmit-
telbar vom Güterwagen heraus auf dem Gü-
terbahnhof, also auf reichsbahneigenem Ge-
lände, zu verkaufen. Die Vorstellungen des
Deutschen Handwerks-: und Gewerbekammer-
tages bei der Hauptverwaltung der Deutschen
Neichsbahngesellschaft haben nunmehr zu dem
erfreulichen Ergebnis geführt, daß die Reichs-
bahndirektionen in Zukunft den Verkauf von
Polstermöbeln aus den Eisenbahnwagsen her-
uus nicht mehr zulassen werden.

Zur Stumme .
der Konsumvereine.

* Wie durch die Presse bekannt gewor-
den war, hatte der Zentralverband Deut-
scher Konsumvereine bei der Reichsregierung
den Antrag gestellt, die Konsumvereine in
ähnlicher Weise zu stützen, wie seinerzeit die
Großbanken. Der Neichsverband des deut-
schen Handwerks hatte hieraufhin in einer
besonderen Eingabe dem Reichsfinanzminis
ster und dem Reichswirtschaftsminister seine
besonderen Bedenken vorgetragen und da-
rauf hingewiesen, daß eine solche Unter-
stützung der Konsumvereine im Handwerk
nicht verstanden werden wurde. Auf diese
Vorstellungen hat nun der Reichswirtschaftss
minister wie folgt geantwortet:

Das Neichskabinett hat die vom Zen-
tralverband Deutscher Konsumvereine,

e. V., Hamburg, sowie vom Reichsvers
band Deutscher Konsumvereine, e. V.,
beantragte Gewährung verlorener Zu-
schüsse an notleidende Konsumgenossens

 

 

 

schasten in seiner Sitzung vom 7. Juni
1932 abgelehnt. 5
Die erbetene Aeichshilfe beschränkt sich
auf die Uebernahme von Bürgschaften
für Sonderkredite in begrenzter Höhe
nach Prüfung des E-inzelfalles. .

Leider ist die vom Neichswirtschaftsministe
gegebene Antwort nicht erschöpfend. Sie
bleibt in ihrem zweiten Absatz höchst unklar.
Es wäre wünschenswert, wenn auch zu den
seitens des Reiches übernommenen Bürg-
schafdtxn einwandfreie Aufklärung gegeben
mur .

 

 

Prolog
Verfaßt von Schuhmachermeister Gustav
Kieslich-Breslau zum 50. Stiftungsfeste
des Schuhmacher-Gewerbe-Vereins ,,Hans

Sachs« zu Breslau am 19. Juni 1932.

* Es schafft-e einst zu Nutz und Frommen
Für sich und für sein Vaterland
Und ist zu Achtung so gekommen
Durch regen Fleiß der Handwerksstand.
Allüberall in deutschen Landen,
Da grünt’ und blühte es im Kreis,s
Und hohe Werte so entstanden,
Durch arbeitsamer Händ-e Fleiß.
Und kluge Männer, groß-e Geister,
Berühmt durch Mut und viel Verstand,
Auch fromme Denker, tüchtige Meister,
Die bracht hervor der Handwerksstand.
Und eines dieser großen Ahnen
Gedenken wir heut mit Vernunft,
Wohl jeder kennt auch seinen gKamen,
Des Meistersingers unser Zunft.
,,Hans Sachs« —-- noch heut sein Name klinget
Obgleich vorbei manch’ hundert Jahr’,«
Und ihm zum Preis noch heute sing-et
,,Hans Sachs«, die Meister-Sängerschar.
In guten, wie in schlechton Sagen,
Hat sie seit nunmehr 50 Jahr,
Gelüst so manche Standesfragen
Weil Fortschritt stets ihr Streben war.
Doch Zeiten kamen, Zeiten gingen,
Es schwand so Nianches, was uns wert.
Das Handwerk mußte Opfer bringen,
So manch-e Werkstatt ward zerstört.
Wie auch die Zeiten sich sgestaltsen,·
Wir woll’n mutig vorwärts schau’n
Und fest an unserm Glauben halten.
iUnd stark im Hoffen Gott vertrau’n.
Sind doch in unserm Vaterlande
Vierbunden eng des Volkes Bahnen
Schon immer mit dem Handwerksstande,
Drum hört ,,Hans Sachsens« warnend
„,Seutfchesä Volk, bewahr’ und hüte [Mahnen:
Sirt-glich deiner Meister Ehr’!
Welkt und dorrt des Handwerks Blüte,
Grünt auch deutsch-es Land nicht mehr!"  

Handwerker-
ivirb für Deine Quittungen!

* Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß
es heute noch Handwerker gibt, die den Ab-
satz« ihrer Erzeugnisse sich selbst überlassen-
ohne Mittel und Wege zu fuchen, wie den-
Umsatz und damit die Rentabilität ihres
Geschäftes gesteigert werden kann. Die An-.
nahme, daß sich die augenblickliche allgemeine
Wirtschaftskrise nur von selbst, aus sich her-.
aus lösen wird, ist nicht zutreffend. Diese
Krise, von der heute alle Wirtschaftsgruppen
betroffen sind, wird sich, abgesehen von der,
großen internationalen Lösung, nur durchs
tatkräftiges, wohlüberlegtes Handeln jedes
Einzelnen überwinden lassen. Wer immer,
nur auf die Hilfe von außen hofft und sichsl
in Krisenzeiten auf eine Förderung durch«
andere verläßt, der ist verlassenl Heute gilt
mehr denn je das Wort: ,,Selbst ist der«
Manni« Es ist keineswegs angebracht, die
Dinge, wiesiesind, mit einem gewissen Fa-.
talismus und allzugroßem Skeptizismus zu
betrachten, denn wer das tut, der macht sichs
den Existenzkampf nur noch schwerer, als er.
in Wirklichkeit ist. I

Gewiß —- verkennen wir nicht die Schwie-
rigkeiten, die augenblicklich gerade in der Ark-
beitsbeschaffung für das Handwerk liegen.-
Aber man darf sie auch nicht überschätzenis
Auch heute wird noch gekauft! Man muß!
nur wissen, was gekauft wird und wie man
seinen Kundenkreis erhalten oder noch ver-
größern kann. Viele sind der Ansicht, daß es
unmöglich ist, in Zeiten der Krise seinen
Kundenstamm zu erhalten oder sogar noch
zu erweitern. Und dennoch besteht die Mög-ji«
lichkeit! Man wird fragen: ,,Worin?« Das
Wort ,,Neklame« birgt jenes Geheimnis ei-
ner erfolgreichen Kundenwerbung! Jeder,
Handwerker sollte sich heute darum bemühen,
den Schlüssel zu diesem Geheimnis zu fin-.
den. Vielleicht aber hat man früher bereits
einmal viel Geld unnötig für Reklame aus-·-
gegeben und ist deshalb nun mißtrauisch?i
Dann hat man wohl einen Fehler gemacht,
—- denn sach- und sachgemäße Neklame muß
immer Erfolg haben! Eine gute, wirkungs-
volle Neklame braucht nicht teuer zu fein;
im Gegenteil, sie kann sogar ganz kostenlos
fein. Jm Geschäft selbst liegen die größten
Neklamemöglichkeitem deren Aus-.
nutzung nur wenig oder vielleicht gar nichts
kostet. Autzt man diese Möglichkeiten aus,
so wird man finden, daß der Umsatz sicher-
höht. Nur durch gieschmackvolle, zugkräftige
»Die k l ame« erreicht man dieses Ziell Wie,
das sagt am besten die Sonderschau »Jeder-
kann werben“ auf der· Leipziger Herbst-.
mes f e, die vom 28. August bis 1. Sep-
tsember stattfindet. Wer die Messe besucht,
der wird erkennen, welche Erfolgsmöglichkeis
ten die Neklame bietet.
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Vorschläge zur Einschränkung
der Gewerbefreiheit.

* Der gemeinsame Ausschuß für Ge-
werberecht und Gewerbepolitik (Verufs-
-standspolitik) beim Deutschen Handwerks-
xund Gewerbekammertag und Reichs-Ver-
sband des deutschen Handwerks trat am 8.

kIuli 1932 unter dem Vorsitz Von Präsident
szlugmachen Magdeburg, im Verwaltungs-
gebäude des Kammertagxs zu Hannover,
Prinzsenstraße 20, zu einer wichtig-en Sitzung
zusammen. Die Verhandlungen befaßten sich
mit der Aenderung des Handelsgesetzbuches
mit der Frage der rückwirkenden Kraft der
Eintragung in die Handwerksrolle und mit
lder Frage der Anwendung des § 129 GO.
auf nicht in der Handwerksrolle eingetragenee
Handwerksbetriebe. Einen weiten Raum der
Veratungen nahm die Frage der Einführung
des Vefähigungsnachweises im Handwerk in
Anspruch. Bekanntlich wird diese Forderung
iim Berufsstand erhoben, um die Beeinträch-
Ltigung des Handwerks durch die überhand-
mehmende Schwarzarbeit zu unterbinden.
Bur Prüfung der Frage nach einer Ein-
schränkung der Gewerbefreiheit wurde ein
besonderer Arbeitsausschuß eingesetzt.
Den Vorsitz des Ausschusses führt Präsi-

1dent Ludwig von der Handwerkskammer
Berlin. Die erste Sitzung des Ausschusses
wurde am 20, Juli 1932 abgehalten. An ihr
msahm auch der Reichskommissar für das
Handwerk und das Kleingewerbe, Ministe-
rialrat Dr. Hoppe, teil.

_————

EinenqktigeAnrschreibungsmethoden
* Zu der von uns unter der obigen Ueber-

schrift gebrachten Rotiz teilt uns der Deut-·
ische Graveur- und Ziseleurbund, Berlin, mit
ISchreiben vom 2. Juli d. Is. mit, daß für
den 21. Deutschen Feuerwehrtsag von der
Herausgabe eines besonderen Festabzeichens
Abstand genommen wurde. Der Deutsche
Feuerwehrtag gibt an, daß ihn Sparsam-
keitsgründe zu dieser Maßnahme veranlaß-
gest obwohl namhafte Angebote vorgelegen

tten.
Wir wagen das letztere füglich zu bezwei-

f2elln, denn auf solche Angebote, wie sie der
Deutsche Feuerwehrtag herausgegeben

hakte kann beim besten Willen niemand ein-
ge n.  

Nicht zu rücksithtslos ausstehende
Forderungen eintreiben!

Ein offenes Wort an die Lieferanten des
Handwerks

(Rachdruck verboten).

* In letzter Zeit mehren sich aus unseren
handwerkerlichen Kreisen auffallend die Kla-
gen Darüber, daß die gläuberischen Lieferan-
tenfirmen mit der bisher geübten (Senf ogen=
heit, ihren alten Kunden für eine bestimmte
Zeit Warenkredit zu gewähren, teilweise in
brüsker Form gebrochen haben und auf Zah-
lung der ausstehenden Verbindlichkeiten in-
nerhalb kürzester Frist bestehen. Wird diese
grist dann nicht innegehalten, so geht ein
ider immer größer werdender Kreis von

Liegeranten dazu über, den Handwerker ‑‑‑
vie fach ohne genügende vorherige Mahnung
durchprozessuale Maßnahmen zu bedrängen,
wodurch dann sofort neue, nicht unerhebliches
Kosten entstehen, die insbesondere dann,
wenn gar noch Rechtsanwälte beauftragt
werden, recht drückend sein konnen.

Der Handwerker weiß, wenn er dieses oft
unerklärliche rigorsose Vergehen der Gläubi-
ger befragt, fehr 100h1; daß auch die Lieferan-
tenfirmen nicht auf Rosen gebettet sind, daß
auch diese wieder Verpflichtungen haben und
nicht aufs Unbestimmte Kredite geben kön-
nen. Es darf sogar mit allem Aachdruck be-
tont werben, daß es ein gutes Recht dieser
Firmen ist, wenn sie auf regelmäßigen Ein-

- gang der schuldnerischen Zahlungen drän-
en, womit sie schließlich auch im eigenen
nteresse der Verpflichteten handeln, die mei-

stens kurze Zeit nach erfolgter Zahlung selbst
froh sind, von einer Verpflichtung, die doch
einmal eingelöst werden mußte, befreit 311
e1n.

Vedauerlich ist nur, daß manche Firmen
offenbar schematisch gegen jeden Schuldner
vorgehen, daß sie ohne Rücksicht nur ihr ei-
genes Interesse im Auge haben und durch
ihre nicht individuell durchdachten Maßnah-

Schuldner befindet. Sie sollten dabei voi:
allen Dingen nicht übersehen, daß der Hand-.
werker mit seinen Kunden in einem viel ens-
geren personlichen — nicht ausgesprochen
geschäftlichen — Verhältnis steht und daZ
er sich in den weitaus meisten Fällen dur
gIBeitergabe des Druckes, der aus ihn selbst
ausgeübt wird, nicht entlasten kann.

Unbedingt nötig ist es weiter, daß der Lies-
ferant sich stets vor Augen halten muß, daßl
sein Kunde -— eben der Handwerker —-
doch ein ganz anders gearteter Kunde ist, als
derjenige, mit dem es der Handwerker nach-
her zu tun hat. Bei dem Handwerker han«-.
delt es sich um kleine Einzelabnehmer, undj
unter ihnen sind oftmals die Aermsten der
Armen, von denen mit Gewalt gar nichts
zu holen ist, die mit aller nur ertknklichen
Delikatesse angefaßt werden müssen wenn
anders sie sich nicht mit dem heute in Blüte
stehenden Schuldnertrotz auf ihre notorische
Armut berufen sollen, die 311 verfolgen ledig-.
lich mit Kosten für den Gläubiger verbun-
den sei. I

Unser Wunsch ist es, daß die Lieferfirs
men, die wohl durchweg nicht mehr den Kreis-.
sen des Mittelstandes angehören, sich mehr.
in die schwierige Lage des Kleingewerbetreix
benden hineinversegetu daß sie die ungeheure
Not, die in diesen Kreisen herrscht, verstehen
lernen und nicht alle Rechtsbeziehungen nach
den Verhältnissen in ihren eigenen Reihen
beurteilen. Wir wünschen vor allem, daß
diese Firmen ihre Rechtsabteilungen, die aus
verständlichen Gründen prozessuale Siege zu
erringen trachten, dahin instruieren, daß mit
der Absendung von Zahlungsbefehlen und
der Einreichung von Klageschristen solange
gewartet werde, bis sich herausgestellt hat,
daß der Schuldner zahlungsunwillig ist oder-J
daß die Interessen der Firma durch Unter-
lasung von prozessualen Handlungen tat-
sächlich gefährdet werden. ,

 

 
Dr. Voneß.
 

men, die schon bestehende Rot in bedenk-· - ·
lichem Ausniaß vermehren. Auch die Gläu-
biger-Firmen sollten einen scharfen Tren-
nungsstrich zwikchen böswilligen und vor-
übergehend zalilungsschwachen Schuldnern
ziehen und wohlwollend und gerecht auch 
die Verhältnisse prüfen, in denen sich der g

  Meisterfrau! ?

Was sur-Ist Du

1m Warenbaus.

 

Handwerker und gewerbekwibende Mittelftändtert
T h ein a: »Was hat die Reichspartei des Deutschen Mittelstandes

im Reichstag e r r c. i eh i und was hat sie verhindern«

Darüber wird am Montag. den 25. Juli 1932 abend- 8 uhr im Kasten-, Reue Galle, .

in einer Mitgliederversammlung mit G ä st e n unser Parteisiihrer Bäckermeifter D r c w i l) sprechen. i

Reichsvartei
des Deutschen Mittelstandes 531111 7

Ortsgruppe Breslatn
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Belanntmarhungen
Verordnung über den freiwilligen Arbeits-
E.·-» . dienst.

g ; Vom 16. Juli 1932.
« Auf Grund der Verordnung des Reichs-

präsidenten über Maßnahmen zur Erhaltung
der Arbeitslosenhilse und der Sozialversiches
rung sowie zur Erleichterung der Wohlfahrts-
lasten der Gemeinden vom 14. Juni 1932,
Vierter Teil, Kapitel l Abs. 2 (Neichsgesetzbl.l
6. 273, 283) und des Gesetzes über Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosenversicherung
§ 139a wird hiermit zum Ausbau des frei-
willigen Arbeitsdienstes, soweit das Reich ihn
fördert, verordnet:

Artikel 1 .
Der freiwillige Asrbeitsdienst gibt den« jun-

gen Deutschen die Gelegenheit, zum Nutzen
der Gesamtheit in gemeinsamem Dienste frei-
willig ernste Arbeit zu leisten und zugleich
sich körperlich und geistig-sittlich zu ertüchtigen.

Artikel 2
(1) Die Arbeiten des freiwilligen Arbeits-

dienstes müssen gemeinnützig und zugleich zu-
fätzlich sein. Der Arbeitsdienst darf nicht zu
einer Verringerung der Arbeitsgelegenheit auf
dem freien Arbeitsmarkte führen; er muß
sich auf Arbeiten erstrecken, die weder jetzt
noch auf absehbare Zeit ohne Einsatz des frei-
willigen Arbeitsdienstes vorgenommen werden
können.

(2) Der freiwillige Arbeitsdienst dient der
Gesamtheit; er darf nicht für politische oder
staatsfeindliche Zwecke mißbraucht werden.

Artikel 3
(1) Träger der Arbeit dürfen nur Körper-

schiften des öffentlichen Rechts oder solche
Vereinigungen oder Stiftungen sein, die nach
ihrem Zweck-e gemeinnützige Ziele verfolgen,
ferner Vereinigungen, die Gruppen von Ar-
beitiidienstwilligen zusammenfassen. Unterneh-
mungen, die auf Erwerb gerichtet find, können
nur dann Träger der Arbeit sein, wenn die
Ergebnisse ausschließlich oder überwiegend der
Al gemeinheit unmittelbar zugute kommen.

((2) Als Träger des Dienstes kommen neben
den Trägern der Arbeit Vereinigungen oder
Personen in Betracht, die für die Zusammen-
fassung und Vetteuueng von Arbeitsdiensts
willigen in besonderem Maße geeignet sind.

(3) Die Träger der Arbeit und die Träger
des Dienstes sollen so zusammenwirken, wie
der Zweck es erfordert. .

Artikel 11

 

ÅDer Eintritt in den freiwilligen Arbeits- .
dienhg begründet kein Arbeits-« oder Dienst-
ver ltnis im Sinne der gesetzlichen Vor-
schriften. Den Arbeitsdienstwilligen kommt je-
doch die soziale Versicherung und der Ar-
beitsschutz auftauen, soweit sie die Natur der -
Arbeit es erordert.

Artikel 5
(1) Zur Förderung des freiwilligen Ar-

beitsdbenstes stellt das Reich Mittel nach Maß-
abe der Haushaltsgesetze zur Verfügung. Die

chsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar-
beitslosenversicherung ist« verpflichtet, minde-
stens diejenigen Mittel zur Verfügung zu
stellen, die sie durch den freiwilligen Ar-
beitsdienst an Unterstützungsleistungen in der
Arbeitslosenversicherung erspart.

(2) Die Mittel des Reichs und der Reichs-
anstalt werden einheitlich zusammengefaßt und
verwaltet.

Staatsminister Klaggcs
Nationalfozialiflifchen Deutschen Arbeiterpartei

 

- «- . «" Artikel 6 . . -
(1)' Jm Rahmen der nach Artikel 5 be-

reitgestellten Mittel können Arbeitsdienstwils
lige gefördert werden. Arbeitsdienstwillige,
die in der Arbeitslosenversicherung, in der
Krisenfürsorge oder als Wohlfahrtserwerbss
lose in der öffentlichen Fürsorge unter-
stützt werden, sind dabei bevorzugt zu bes-
rucksichtigen.

(2) Die Förderung soll hauptsächlich Ver-
sonen unter 25 Jahr-en zustatten kommen.

(3) Unabhängig von der Förderung nach
Abs. 1 können Arbeitsdienstwislige die bei
volkswirtschaftlich wertvoll-en Atmen beschäf-
tigt werden. Gutschriften für Siedlungszwecke
im Reichsfchuldbuch erhalten.

Artikel 7.
(1) Für die Leitung des freiwilligen Ar-

beitsdienstes bestellt die Aeichsregierung auf
Vorschlag des Aeichsarbeitsministers einen
Reichskommifsan Dieser untersteht dem Reichs-
arbeitsminister.

(2) Der Aeichskommissar wird von Bezirks-
kommissaren unterstützt. Der Neichsarbeitss
minister ernennt die Vezirkskommisfave.

(3) Für die Förderung des freiwilligen
Arbeitsdienstes werden die Einrichtungen der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ari-
beitslosenversicherutäxlz tizur 8Verfügung gestellt.

r kel ‘
T Der Reichskommissar erstattet der Reichste-
gierung »auf Erfordern Gutachten in Fragen
des Arbeitsdisenstes -

' - Artikel 9- - .
Die erforderlichen Uebergangs-, Durchfüh-

rungss und Ergänzungsbeftimmungen erläßt
der Reichsarbeitsminister. Unberührt bleiben

 

die Befugnisse, die ihm in der Verordnung
des Reichspräsidenten über Maßnahmen zur
Erhaltung der Arbeitslosenhilfe und der So-
zialversicherung sowie zur Erleichterung der
Wohlfahrtslasten der Gemeinden vom 111. Juni
1932, Vierter Teil, Kapitel l Abs. 2 (Reichs-
äesgtzbb l 6. 273, 283) übertragen worden

Artikel 10
(1) Der Reichsarbeitsminister bestimmt den

Tag, an dem dies-e Verordnung in Kraft tritt.
(2) Mit dem gleichen Tage treten die Ver-

ordnung über die Förderung des freiwilligen
Arbeitsdienstes vom 23. Juli 1931 (Aeichs-
gesetzbL l 6. 398) und die Ergänzungsver«
ordnung vom 25. Mali 1932 (Aeichsgesetzbl.l
S. 251) außer Kraft.

‘Berlin, den 16. Juli 1932.
Der Reichskanzler «

von Vapen ---- «·
Der Reichsminister des Innern

« Freiherr von Gahl .
Der Reichsminister der» Finanzen

- Jn Vertretung ..
Zar den - -

Der N eichsarbeitsminister
Schäffer ·
 

Ansehn-isten von stimm,
Dezumuelleu.
Maieriathugeu

durch die

Mbefsrmrmgsftella der Haud-
weetstawmeep Brei-lau 2, Blumen-

llrase 8. Tales-m 56151.

 

einer Wahllundgebuug

 
(Braunfchweig) ipricht in

Gewerbeförderungsftelle
der Handwerkskammer zu Vreslau.

1' Jnallen Fragen neuzeitlicher wirtschaft-
licher Betriebsführung, die auf technischem
und kaufmännischem Gebiete au treten, wende .
sich jeder Handwerker an die ewerbeförde-
rungsstelle der Handwerkskammen die ihm«
auf Grund ihrer Erfahrungen und engen
Beziehungen zur Praxis in Verbindung mit .
anderen Organisationen und Instituten be- ‘
ratend zur Seite steht. Auskünfte und Gut- «
achten, die völlig kostenlos sind, können auf
folgenden Gebieten eingeholt werden: i

1. Materialfragem · 7
Auskünfte über 28erlftoffe, Angaben von"
Bezugsquellen, Untersuchung von Baustoffenz
Farben, Lacken, Metallen, Kleiderstoffen usw.  

2. Fertigungsfragen.
Beratung bei Vetriebsumstellungen, Aus-
fünfte über neuzeitliche Herstellungsverfah-»
ren, Werkzeuge und Maschinen. Rentabili-
tätsberechnungen, Ermittlung der Kosten für--
eine Maschine bezw. Betriebsstunde. Anga-
ben über Tourenzahl, Größe der Antriebs-
scheiden, Kraftbedarf und Größe der Motoren.

3. Verwaltungsfragen. . _
Einfache und leichtverständliche "Buchführung;
Kalkulation, Ermittlung der Kosten für Ma-
terial, Lohn und allgemeine Betriebsun-
kosten. Ausarbeitung von Betriebsformulass
ren, Angabe von Literatur, Beratung in
Werbe« und Vatentangelegenheiten. , _

Auskünfte erteilt die Gewerbeförderungss «
stelle der Handwerkskammer, Breskau Il,·
Vlumenstraße 8.
 

Inuungsausfthuß zu Breslau.
* Allgemeine Auskünfte jeder am.
Syndikus 28. Varanek: Täglich nach vor-»
heriger telefonischer Verständigung Bres-

lau, Sandstraße 10. Teleson 57334.

Rechtsauskünftex
Rechtsanwalt Dr. Gießmanm Jeden Mon-
tag von 4—6 Uhr nachmittags im Vüro,-

Sandstraße 10. Telefon 573311. _
Rechtsanwalt und Notar Gudenatz: Täglich
außer Sonnabend von 5—-6 Uhr. Junkernse

straße 18. Telefon 26488. '
Steuerberatung:

Vücherrevisor und Steuer s Sachverständiger -
Kühne: Jeden Montag von -2t—6 Uhr im
Büro, Sandstraße 10. Telefon 57334.

" Verficherungswefenx «
Direktor Emil ·H·eß: Täglich von 2—‚4 Uhr« »
Vreslau 18, Derfflingerstn 4. Telesfonsiiish

- Handwerkerhtilfex - - - " -
Direktion Vreslau: Täglich Gustav-Freytag-

straße 17 und Sandstraße 10 I. «
Treuhandftelle:

Dr. Diedicke:
1. Beratung und Vertretung in Arbeits-

gerichtssachenz
2. Einziehung von Forderungen ;
3. Vergleiche Licsuidationem Auseinanderss

setzungen, Schiedsrichtertätigkeit.
Sprechstunden täglich außer Sonnabend von

5——7· Uhr.

(Bitte2)

 

 

der

in der Jahrhunderthalle am Dienstag, den 26. Juli. .
Handwerker, Mittelfiändleu, erscheint in Waffen!
 —- Kasseneröffnung 16 Uhr -— Einlals 17 Uhr —-— Beginn 18 Uhr —-



Schlesischie Misterkurset

Verzeichnis der. Kurse 1932/33.

Jst Tageslurse mit vollem Tagesunterxieht:
Zwei Wochen Dauer-

Tischler, Flächenbehandlung v. 15. 8.—27. 8.
Vier Wochen Dauer-

Vuchbinder 29.- 8.—24. 9.

Buchdrucker « 29. 8.—211". 9.
Damenschneiderinnen . ·. 1. 8.—27. 8.

Damenschneiderinnen TH-« 29. 8.—211. 9.

Damenschneiderinnen T · 2.» 1.——28. 1.

Damenschneiderinnen « 30. 1.—25. 2.

Gas- u. Wasserinstallateure 27. 2.—25. 3.

Herrenschneider 1'.- 8.—27. 8.

Herrenschneider 29.· 8.—211'. 9.

Herrenschneider 2. 1.—28. 1.

Herrenschneider 30. 1.—25. 2.

Klempner " 2.-1.—28. 1.
Maler 21. 11.—17. 12.

Maler 2. 1.——28. I.

Maler 30.» 1«.«—25. 2.
Schlosser 21. 11.——17. 12.

Schuhmacher 1'. 8.—27. 8.
Schuhmacher ś 2. 1.—26. 1.

Schuhmacher,orth.Oberkurs. 29. 8.—24‘. 9.

Steinmetze 21. 11.——17. 12.

Tischler 21. 11.—-17. 12.
Tischler 2. 1.—28. 1.

Wäscheschneiderinnen 3. 10.—29. 10.

Sechs Wochen Dauer:

Elektroinstallateure 30. 1.—11'. 3.

Abendkurse mit täglich 3 Unterrichtsstundem

.Halbjahrs-Vollkurse:

von Anfang Oktober bis Ende März an 3

Wochenabenden 11:2: 18 bis 21 Uhr für

Buchbinder, Buchdrucker,Elektroinstallateure,

Gas- und Wasserinstallateure, Klempner,
Alaler, Schlosser, Schuhmacher und Tischler.

VierteljahrssSonderkurse:

Oktober-November-Dezember, Januar-Fe-

bruar-März an 2 Wochenabenden von 18

bis 21 für- Herrenschneider «(Zuschneiden),

Damenschneiderinnen und Wäscheschneides

rinnen (Schnittzeichnen).-

Wanderturse und Sonderkurse

nach ‘Bebarf und Bekanntmachung an den
betreffenden Orten.

Die Leitung der Schlesischen Meisterlurse

3u Vreslsau . 1,— Klosterstraße 19/21.  

Handwertstammer finden.
T r Jm Monat Juni 1932 haben die Meist-er-
prüfung bestanden und damit das Recht zur
sFuhrung des Titels (Meister) in Verbindung
mit ihrem Handwerk, sowie die Befugnis,
Lehrlinge anzuleiten, erworben:
1. Automobilschlossergefelle Herbert Gottschalk,

Steinau (Oher), Automobilmechaniker.
2. Automobilschlossergeselle Hermann Gott-

schalk, Steinau (Oder), Automobilmechas
niker.

3. Selbständ. Autoreparateur, Franz Schwab,
Bad Kudowa, Automobilmechaniker.

11. Automonteur, Karl Hamann, Waldenburg
i. Schles Automobilmechanikeu

5«. Selbständiger Autoschlosser, Anton Kwak,
Vreslau, Automobilmechaniker.

6611111111115.QIuwmobiIreparatcur, Josef Ta-
beling, Wüstegisersdors, Kr. Waldenburg
i. Schles.., Automobilmechaniker.

7. Selbstandiger Brunnenbauer, Kurt Taster,
Strelitz, Kr. Schweidnitz, Brunnens und

· Pumpenbauer.
8.Elektromonteur, Georg Zippler, Weizen-·

rodau, Kr. Schweidnitz, StarkstromsEleks
tro-Jnstallateur.

9. Bezirksobermonteur Franz Walter, Rauske,
Kr. Striegau, StarkstromsElektroanstals
lateur. «

10. Elektromonteur, Hermann 11111111), Waldeus
burg,« StarkstromsElektro-Install—ateur.

11.Selbständiger Elektro-Jnstallateur, Hans
Hertel, Waldenburg, StarkstromsElektrog
Jnstallateur.

12.El-ektromonteur, Herbert Jlchmaun, Rei-
chenbach i. Eule, StarkstromsElektro-Jn-
stallateur.

13. Selbständiger Fahrradschlosser, Kurt Frit-
sche, Iordansmühl, Kr. Nimptsch, Fahr-
radmechaniker -

14.Fahrradmechanikergehilfe, Heinrich Szy-
roki, Groß-Wartenberg, Bezirk Vreslau
Fahrradmechaniker.

15. * Fleischergeselle ,Fritz Vönecke, Vreslau.
dieeife

16.IoFlseischergeselle

17 Flelischergeselle,
Iau, Fleischer.

18 *HFleischergesella Kurt Standke, Vreslau,
M»leis

Karl Vogt,19. * Fleischergeselle,
— Fleisches—
20. Selbständiger Fleischer, Richard Stelzer,

: Gottesberg, Kr. Waldenburg, Fleischer.
21. Selbständiger Fleischer, Robert Conrad,

Schmiegrode, Kr. Militsch, Fleischer.
22. Fleischergeselle, Herbert Brei-Wen Priestern-

Hundsfeld, Fleischetx
23. Fleischergeselle, Konrad Hein, Gellendorf,

Kr. Trebnitz, Fleir.sche
211. Fleilschesrfgesegex Fritz Sanft,Sacrau, Kr.

s, lie
25'. * Fleischergeselle, Alfred Schmidt, 6ac1au,

Kr. Oels, Fleischer.

Herbert Sorgalla, Bres-

Vreslau,

Wahllundgebung
der Deutfthen Staatspartei

Paul Geister, Breslau, »

355,«
Anstatt-T

Brei-stau;

 

   
  

Otto Negber,

« Baum,

Erich Beher, Festenberg.-
61m013n‘IBarteubcrg Fleischeiu

29. Fleischergeselle, Georg gering, Festenberg,·
Groß-Wartenberg, Fleisch-en

30. *KFleischergeselle, Hermann Kuttig, Bruch,
Kr. Neumarkt, Fleischer.

31. Fleischergeselle, Karl Weidler, Löwen, Kr.
Vrieg, Bez. Vreslau, Fleisch-er-

32. Fleischergeselle, Fritz Winkler, Frauenhaim
O,hlau Fleischetn

33. Garss und Wasser-Jnstallateurgehilse, Adolf,
Heineh Vreslau, Gas- und Wasser-Jn-
ftallation.

311. Jnstallateur, Alfred Leuchner, Vreslam
Herrnptotsch, Gas- u. WassersInsrallation.«

35. Selbständiger Klempner und Justallateur,
Georg Dahlbor, Schweidnitz, Klempner.

36. Müllergeselle, Gustav Galaske, Dremltng,
Kr. Ohlau, Muller.

37. Müllergeselle, Alfred Scholz,
Kr. Ohlau, Müller

38. Sattlergeselle, Heinrich g2311211111111, Vreslau
Sattler.

39.Sattlergeselle, Walter Klepatsch, Bernstadt.
Kr. Oels, Sattler.

110. Schmiedegeselle, Fritz Matros, Ranke, Kr
Oels, Schmied

111. * Schmiedeg-eselle, Helmut Nabe, Kunzens
dors, Kr. Schweidnitz, Schmied

112. Schornsteinfegergesilelle, Franz Milde, Mi-
litsch, Vez Breslau, Schornsteinfeger.

43. Schornsteinfegergeselle, Karl Nieger,
Aamslau, Schornsteinfeger.

2111. * Stellmachergeselle Georg Herrmann,Kl-
Saul, Kr. 6u1)rau, -.6teIIu1a(1)er

45.Selbständiger Stellmacher, Paul Robert-.
Müller, Vreslaru Stellmacher.

I16. Selbständiger Sattler u. Tapezierer, Erich
Liebich, Schweidnitz, Tapezierer.

1177.* Tapezierergehilfe, Rudolf Vogel, Ams-
dorf, Kr. Schweidnitz Tapezierer.

'18. Selbständ Friseur, Alfred Richter, Bres-
lau, Friseur. (Letztgenannter wurde im
Monat April geprüft. -

Die mit einem * bezeichneten Personen
erhalten obige Rechte erst mit Vollendung
des 24. Lebensjahres

Breslaiu den 15-. Juli 1932.

Die Handwerkskammer.
gez. I. U nte r b e r g e r , Präsident.

gez. Dr. P a e s ch ke , Shndikus

Märzdorf,
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"einem der.Wir

Listc
Donnerstag, den 28. Juli, abends 8 Uhr, im Binzenzhaus

Redner: Justizrat Ablass-Hirschberg

‚bemannten, Gen-arbeitendde erscheinst
—Thema: Nur freie Wirtschaft im freien Staat ·

Anerkennung der Unternehmerperjonltchtetk1
Förderung der privaten Snitative
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Zwangsinnung für das DamenfchneidereisGes
werde für den Stadt- und Landkreis Brei-lau

* Diejenigen Jnnungsmitglieder, welche be-
reit-sind, Mädchenkleider oder Mädchenmäntel
»für das Wohlfahrttsamt zur Anfertigung zu
übernehmen, werden ersucht, sich unbedingt-
spätestens MonzaJ2 den 25. Juli zwischen-s und
i12 Uhr vormittags im Jnnungsbüro persönlich

zu melden." .·
Jm Auftrage: « : ·

Jda H ein, Obermeisterin.
 

ś Prüfung-en im Kunfthatrdswerh
* An der Handwerker-s und Kunstgewerbes

schule Breslau wurde am 30. Juni die dritte
Abschlußprüsung der Abteilung für Tischlerei
und Jnnenausbau durch mündliche Prüfung
«—unter dem Vorsitz des Regierungsvertreters
beschlossen. Außer den Mitgliedern des Prü-
fungsausschusses nahmen als Gäste Vertre-
ter der Tischlserinnung Breslau teil. Es un-
"tersogen fich acht Schüler, sämtlich im Besitz
Jdes Gesellenzeugnisses, der Prüfung, die alle
bestanden. Die vielseitige Ausbildungsart, die
Xdas HandwerklichsKonstruktive ebenso pflegt,
swie einen geschmacklich hochstehenden Entwurf,
iklare wirtschaftliche Kenntnis ebenso wie staats-
(bürgerliches Denken, fand lebhafte Anteil-
nahme und Anerkennung. Die Leistung der
Schule wurde als hervorragend bezeichnet-

SchtihmachersGewerbesVerein ,,Hans Sachs«
zu Breslau. —- 50jähriges Bestehen.

kAm Sonntag, dem 19. Juni 1932 konnte
der Verein sein 50jähriges Bestehen feiern.
us diesem Anlaß fand im Schießwerder

eine schlichte aber eindrucksvolle Feier statt.
HDiese wurde eröffnet durch ein Gartenkon-
zert eines Bläserchores unter Leitung von
Kapellmeister Koschützki. Aber auch der deut-
sche Männergesang, das deutsche Lied —- der
kostbarste Edelstein seelischen und geistigen
Gut-es im germanischen Volke -—- follte Dem
'‚Subelfeft eine besondere feierliche Note ver-
leihen. Diese Aufgabe hatte sich die Ge-
sangsabteilung des Vereins, der Männer-
(Chor ,,H-ans Sachs« zu eigen gemacht. Wenn
auch Der langjährige, verdienstvolle Dirigent
und Mitbegründer der Gesangsabteilung,
Ehormeister Mittelstädt, die Breslauer
,H-ans-Sachs«-Sänger in gesanglicher Hin-

sicht nicht zu den Leistungen der »Meister-
inger von Nürnberg« wird emporwachsen
hen, so sprechen doch die Kritiken über die-

sen Chor aus der Vergangenheit und Ge-
sgenwart dafür, daß jene 35 Handwerksmei-
sster nicht nur einen guten Stiefel zu bauen
lim Stande sind, sondern, auch Herz und
jGemüt erbauend durch den schönen deutschen
Gesang erfreuend den Zuhörer in ihren

nn ziehen können. Mit dem Ausklang des
utschen Sängergrußes schloß der erste Fest-
il. Den Höhepunkt erreichte Die Verein-lal-
ung mit dem eigentlichen Fest-akt, welcher

großen Saale vollzogen wurde. Diesem
wurde durch die Hymne von Mehul »Herr
nser Gott«, die feierlichste Einleitung ge-
ben. Von dem geschmückten Podium aus

dessen Mitte in frischem Grün auf hohem
ISockel die Büste von »H-ans Sachs« prangte
richtete der erste Vorsitzende des Vereins,
Kollege Zilian herzliche Worte der Be-
grüßung an alle Festteilnehmer. Ganz be-
fonders begrüßte er die Herren Vertreter der
« hörden und Spitzenkorporationen des
chuhmacherhandwerks Es folgte nun ein
rolog, den unser allen Kollegen wohlbe-

anntes Mitglied Schuhmachermeister Gu-
tav Kieslich in vortrefflicher Weise verfaßt

tte, die Meisterstochter, FrL Walke zün-
nd«vortrug.
Hierauf ergriff Kollege, Obermeifter Ba-

 

  

ftifch, dasWort zur Festansprache,« in '
welcher er die verflossenen 50 Jahre des
Vereins vor den Versammelten vorüberzie-
hen ließ. So erfuhr man unter anderem,
daß der Verein bei seiner Gründung wohl
erst»eine Vereinigung der Gehilfen darstellte.
Spater wurde jener Fachverein in einen
Gewerbe-Verein umgewandelt und 1909 bei
der Verschmelzung der zwei Jnnungen er-
hielt der Verein seinen heutigen Namen
»Hans Sachs«. Der Verein, so betonte der
qReDner, war jederzeit auf die Förderung sei-
ner Mitglieder bedacht, fachwissenschaftlich
und in sozialer Hinsicht hat der Verein durch
lehrreiche Vorträge stets die Kollegen hilf-
reich unterstützt Zahlreiche führende Männer
gingen aus dem Verein hervor. Die Grün-
dung einer Gesangsabteilung und die Ster-
bekasse verdienen besondere Wertschätzung
Der mit großem Beifall aufgenommenen
Festrede folgte die Ehrung von 31 Kollegen.
Diese haben dem Verein durch langjährige
Mitgliedschaft nicht nur die Treue gehalten,
sondern scheut-en es auch nicht, für den Ver-
ein jedes Opfer an Zeit »und Geld und- treue
Mitarbeit zu bringen. Ihnen allen wurde
durch Ueberreichung einer Urkunde der Dank
des Vereins dargebracht Besondere Aner-
kennung erhielten 11 Kollegen, welche durch
lange Tätigkeit als Vorsitzende beziehungs-
weise als Vorstandsmitglieder dem Verein
gedient hatten. Die Damen des Ver-eins hat-
ten Frau Käte König beauftragt im Na-
men der Damen ein prächtiges Fahnenband
und drei Schärpen für die Fahnenabordnung
in den Vereinsfarben zu überreichen. Als
Vertreter der Handwerkskammer beglück-

wünschte Kollege, Obermeister So b o t ta als
Kammermitglied den Verein und überreichte
mit Wort-en eines Jakob Böhme dem Vereinv
einen Sitzungs-Hammer mit Widmung. Herr
Syndikus Ba ranek gratulierte im Namen
des Jnnungsausschusses. Als Vorsitzender
des Landesverbandes schles. Schuhmacher-
innungen überbrachte Koll., Obermeister Ba-
stifch mit herzlichen Glückwünschen eine sil-
berne Plakette. Gleichfalls war es Oberwei-
fter, Kollege Bastisch, welcher als Jnnungs-

Obermeister im Namen der Schuhmacher-
(Zwangs-) Jnnung zu Breslau Grüße und
Glückwünsche überbrachte. Als äußeres Zei-
chen übergab er. einen prachtvoll, künstlerisch
handgearbeiteten Pokal, mit dem Bilde
»Hans Sachs«. Kollege N. Wagner als
Vorsitzender der orthopädischen Gruppe zu
Breslau, überreichte glückwünschend einen
Fahnennagel. Herr Kollege, Fachlehver
Brys ch begrüßte den Verein im Namen
der jüngsten Generation (unserer Lehrlinge).
Als Mitjubilar und am heutigen Tage zum
Ehrenvorsitzenden ernannt, sprach Kollege
H übner in seiner Eigen chaft als Direktor
der Schuhmacher-Nohstoffgenossenschaft herz-
liche Glückwünsche aus und überreichte einen
Jubiläumskranz für die Vereinsfahne. Für
das Gesamt-s Jung ndwerk sprach Herr
Wagner junior. m Namen unseres
Junghandwerks schloß die Nednerliste deren
Vorsitzenden Kollege H ilsche r und übergab-.
zur Verschönerung der Vereinsbibliothek ein
wertvolles Buch. Gerade die schönen Worte
dieses Jung sMeisters fanden besonderen
Beifall. Mit dem Mozartschen Hymnus:
»Brüder reicht die Hand zum gBun-De“ und
dem Ausklang des seinerzeit Der. Gesang-s-
Abteilung vom Männerchor ,,Hans Sa s«
Dresden, gewidmeten ,,Hans-Sachs-Gruße “
welchem Der Dank des 1. Vorsitzenden für
alles dem Verein Erwiesene folgte, und mit

einem sich anschließenden Feitboll M die
Feier ihr Ende- « " " " " '

 

J

-Bücherschau.
* Der »Verein für soziale Aufklärung« hat

und zwar nur fur Arbeiter ein Preisausschreiis -

»Kann Arbeitsstreckung Die Arbeitslosigkeit «
« ' befcitigen?“ ’

veranstaltet. Es ist für die Beurteilung der
in der Arbeiterschaft herrschenden Auffassung
sehr bedeutsam, daß fast alle Eingänge Die
Frage berneinen! Die s- besten der zahlreich
eingegangenen interessanten Arbeiten sind in
einer Broschüre zusammengestellt und zum
Preise von 39 Pfg. (bei größerer Menge er-
maszigte Preise) beim »Verein für soziale
Aurklarung«, Dresden-As l, Schließfach 13,
erhiiltlid).
Der ,,Verein für soziale Aufklärung« gibt

in regelmäßiger Folge populär verfaßte, und
deshalb _ besonders zur Aufklärung der Ar-
beiterkreise geeignete Flugblätter rein volks-
wirtschaslichen Jnhalts heraus. Wer sich für,
Diefe interessiert, kann sie einschließlich der
die preisgekrönten Antworten enthaltenden
Broschüren zu dem halbjährlichen Preis von·

. Mk. bei dem Verein für soziale Auf-
klärung, Dresden-A. I, Schließfach 13, abou-
nieren und zur Verbreitung erhalten.
Wir verweissen bei dieser Gelegenheit auf

unseren Artikel-: ,,Arbeitsstreckung —- ein ge-
fährliches Schlagwort.« .‑

. Die Schriftl. ,

 

* Die letzten Hefte des GBD. enthalten
steuerliche Mitteilungen über die Einheitsbes
wertung und Vermögenssteuererklärung 1931.
Jnsbesondere sind die Abhandlungen über Die
Handhabung der Einheitsbewerstung in den
einzelnen Ländern von Interesse. “weiterhin
ist auf einen Artikel »Bürgersteuer« hinzu-«
weisen, ferner auf die Abhandlung über Die
bayrische Haussteuer. Die neue Beschäftigtenst
steuer nach der Notverordnung vom 14. Sunif
1932 hat im GBD. ebenfalls schon eine ein-.
gehende Darstellung erfahren.
Der Rechten-il beschäftigt fich mit des

Zwangsvollstreckung ins bewegliche Vermögen,
ferner mit den neuen Bestimmungen über die
Lohns und Gehaltspfändung.
Der Versicherungsteil besaßt sich mit Der.

Bruchteilversicherung, worauf wegen der da-
durch möglichen Prämiennachlässe besonders
hingewiesen wird. Die Möglichkeit von Prä-
mienersparnissen wird auch bezüglich der Fahr-
zeug(Kasko)-Versicherung näher untersucht.
Jm betriebswirtschaftlichen Teil hat ein Ar-

Fikeldeüber das Formularwesen Aufnahme ge-
un n.
Probe-beste des GBD können vom Deutschen

Genossenschaftsberlag e."G.m.b.H., Berlin W
35, Am Karlsbad 29, bezogen werden.
 

 
Verantwortl. für mit f bezeichneten Artikel Syn-
dikus Dr. Walter Paeschke, für die mit « be-
zeichneten Artikel Syndikus Walter Baranek,‘für:
den Anzeigenteil u. Geschäftliches: K. Vater,
Breslau, Siebenhufener str. 11, Verlagsgenossen-
schait „Schlesiens Handwerk und Gewerbe“,
Blumenstraße 8. Druck: Karl Vater, Breslau 5.

 

Geschäftliches
achgemä Beratung in Bertrauenssachet
T Beachtgfi Sie bitte das heutige Jnserat

des Neichsschutzverbandes für Handel und Ge-
werbe, Landesverband Schlesien, G. V., Bres-
lau 2, Claassenstraße 9. Dieser von Herrn
Direktor Krebs anerkannt hervorragend und
zielbewußt geleitete Verband beratet Sie bei
allen igesgäftlichsen Schwierigkeiten, gibt Aus-
kunft n teuer-· und Buchführungsangelegens
heilen, gewährt Versicherungsschutz und ist die
einzige weder parieipolitisch noch sachlich- ge-
bundene Kampforganisation des gewerbetreis
benden selbständigen Mittelstandes Verlan-

Siebkkofxnlvsey völlig nnverbindlichen
Murm- u
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Betriebe-wirtschaftliche Mitteilungen
Herausgegeben von der Gewer

      

Betriebskasse.
* Es ist eine Eigentümlichkeit des hand-

werklichen Gewerbebetriebes, daß die per-
fonellen, räumlichen und finanziellen Be-
ziehungen zwischen den Betriebe als sol-
chem und der privaten Haushaltswirtschaft
des Gewerbetreibenden (worunter Der ge-
samte Aufwand für nichtbetriebliche Zwecke
zu verstehen ist) meist derart eng sind, daß
diese beiden Wirtschaft-Feinheiten als eine
einzige erscheinen.- Diese weitgehende Ver-
lechtung birgt die Gefahr in fid), daß eine
rennung des Geldverkehrs im Gewerbebe-

trieb von den Privateinlagen und Brit-atem-
nahmen des Handwerksmeisters selbst nicht
scharf genug durchgeführt wird; dies hat wie-
derum zur folge, daß eine Uebersicht über
die Rentabi ität des Gewerbebetriebes, d.h.
über den tatsächlich erwirtschafteten Gewinn
oder Verlust, nur unvollkommen möglich ist.
Bei der Untersuchung handwerklicher Be-
triebe, deren Inhaber über mangelnden Ge-
winn oder gar über Verluste klagen, stößt
man in der Tat nicht selten auf eine Erschei-
nung. Die —- außer etwa bestehender unra-
tioneller betriebstechnischer Verhältnisse —-
die Unwirtschaftlichkeit derartiger Betriebe
bis zu einem gewissen Grade erklärt, und
die gelegentlich sogar den erwirtschafteten
Verlust zu einem nur scheinbaren macht: es
ists dies die manchmal gänzlich fehlende
Uebersicht über die Höhe der im Ablauf ei-
ner Geschäftsperiode getätigten Privatent-
nahmen aus der Betriebskasse Die Privat-
einlagen, d. h. die Zuschüsse, die der Ge-
werbetreibende aus seiner Privatkasse in die
Geschäftskasse leistet, werden meist mit ziem-
licher Genauigkeit aufgezeichnet ,währ-end die
Geldbeträge, die dem Betriebe für private
s wecke entnommen werden, nicht die gleiche

handlung erfahren.
Es bedarf wohl keiner weiteren Begrün-

Dung, daß durch eine derart einseitige Ueber-
wachung des Werteflusses zwischen der pri-
baten und der Betriebskasse eine exakte Er-
mittlung der Rentabilität des Betriebes au-
ßerordentlich erschwert, wenn nicht gar un-
möglich emacht wird ; denn wenn die für
private " cke aller Art benötigten Geldbe-
träge einfach Der Geschäftskasse entnommen
werden, ohne sie aufzuzeichnen, können die
auch bei der Betrachtung der Wirtschaftlich-
keit des Gewerbebetriebes nicht als vorweg-
genommenner Gewinn in Ansatz gebracht
werden —- man kennt ja ihre Höhe nicht.

Die dadurch bedingte Verschleierung des
tatsächlichen Wertseflusses im Betrieb ent-
steht aber nicht nur Dann, wenn Barentnah-
men aus der Geschäftskasse für private Zwecke
nicht aufgeschrieben werden, sondern darüber
hinaus auch dadurch, daß andere Wertever-
schiebungen zwischen den beiden Wirtschafts-·
einheiten Betrieb und Haushalt ebenfalls
nicht genau erfaßt und verrechnet werden.
Hier kommen z. B. Entnahmen von Waren
aus dem Betrieb in Betracht, die in der
Haushaltswirtschaft zur Verwendung gelan-
gen; es ist zwar praktisch oft nicht überall
möglich, jede einzelne derartige Entnahme
sofort aufzuschreiben, aber es muß dann un-
bedingtdarauf geachtet werden, daß moglichst
oft ein entspre « der Betrag, der dem

 

 

 

Die Trennung der Haushaltskasse von der

 Selbstkostenpreis der zum Eigenverbrauch
‘ Waren zum als Privat-lentnommenen

an Heizmaterial, Gas und elektrischen Strom
wird wohl immer aus den Beständen des
Betriebes gedeckt bezw. zusammen mit dem
Verbrauch im Betriebe dem Lieferanten ge-
genüber verrechnet; in diesem Falle ist das
Ausgabenkonto des Betriebes nach einem
Erfahrungsschlüssel zu entlasten und die
Haushaltswirtschaft entsprechend zu belasten.
Betreibt der Handwerksmeister sein Gewerbe
im eigenen Hause, so ist umgekehrt der Be-
trieb mit dem Mietwert der gewerblich be-
nützten Räume zugunsten des Hauskontios
zu belasten. Ein weiteres Beispiel für die
Trennung der Haushaltswirtschaft Vom Be-
triebe ist die Behandlung des Falles, daß
Arbeitskräfte des Betriebes im Haushalt
des Geschäftsinhabers perköstigt bezw. be-
herbergt werden ; hierbei ist ebenfalls der da-
durch der Haushaltswirtschaft entstehende
Aufwand (einschließlich der Miete für die
Unterkunftt) dem Gewerbebetrieb zur Last
zu schreiben. Auf Grund solcher Unterlagen
ist überdies auch ein Ueberblick über die
Kostengestaltung im Haushalt bezüglich der
Verpflegung und Beherbergung von Arbeits-
kräften möglich. Für die Mitarbeit von Fa-
milienangehörigen im Betriebe, die dadurch
eine sonst zu bezahlende Arbeitskraft ersetzen
ist bei der Zusammenstellung der Ausgaben
des Gewerbebetriebes auch ein entsprechender
Lohn einzusetzen. Auch bei der Benutzung
von Fahrzeugen (Auto), die für geschäftliche
und private Zwecke verwandt werden« Eine
besondere Beachtung verdient auch die Ver-
waltung von privaten Bankguthaben und son-
stigem Privatvermögen aller Art gegenüber
dem betrieblichen Geldverksehr; hier kann auch
verhältnismäßig leicht eine Trennung zwi-
schen privaten und betrieblichen Geld-ern bzw.
Schulden und deren Verzinsung durchgeführt
werd-en. "

Nicht zuletzt ist aber auch ein großes Ge-
wicht auf die Erfassung der täglich anfallen:
den geldlichen Privatentnahmen zu legen.
Wenn dies nicht nur zahlenmäßig genau ge-
schieht, sondern wenn derartige Ausgaben
auch nach der Art ihrer Verwendung fest-
gehalten werden, so ergibt sich für den Ge-
werbetreibenden nicht nur die Möglichkeit,
die Höhe des Aufwandes für seine Haus-
haltswirtschaft zu erkenn-en und damit eine
Betrachtung über die Kosten der Lebenshal-
tung in seinem Haushalt einschließlich der
verköstigten Arbeitskräfte anzustellen, son-
dern er ist dann auch in der Lage, sich über
den Zweck dieser Ausgaben und damit über
ihre Notwendigkeit Rechenschaft zu geben.
Die Frage, wie denn nun ein-e Trennung

der Haushaltskasse von der Betriebskasse
praktisch durchzuführen ist, um eine Ueber-
wachung des Aufwandes in der Haushalts-
wirtschaft einerseits und eine genaue Ermitt-
lung der Rentabilität des Gewerbebetriebes
andererseits zu ermöglichen, ist zusammenfasss
send dahin zu beantworten, daß es hierzu
grundsätzlich keiner besonderen neuen buch-
halterischen Einrichtungen bedarf, sondern fu
daå nur darauf geachtet werd-en muß, daß
al Wertentnahmen aus dem Gewerbebe-
trieb für private Zwecke (in Form von Geld,
Waren oder Leistungen) gewissenhaft und
lückenlos aufgeschrieben werden, genau so,
wie esckEr Xrivateinlagen zu geschehen hat,
in wel r orm sie auch anfallen mögen» 

befärderungsstelle der Handwertgtammer Bier-lau, Blumenstrafze 8

. uber Die
Höhe seiner Vrivateinlagen und Privat-ent-
nahmen vollständig unterrichtet und dadurch-.
bei Der Aufstellung seiner Bilanz ams
Schlusse einer Geschäftsperiode imstande, diesl
Summe dieser Beträge mit der SummeIl
seiner Betriebseinnahmen und -ausgaben ins
Beziehung zu setzen und sich über den tat-.-
sachlich erarbeiteten Geschäftsgewinn und iml
Berglei dazu über den Aufwand in seinerf
Hausha tswirtschaft ein Urteil zu bilDen. Die
vielen Unzuträglichkeiten, die aus ein-er un-.
vollkommen oder gar nicht durchgeführten"
rechnungsmäßigen Trennung der Betriebs-«
von Der Haushaltswirtschiaft entstehen, undi-
die besonders in einer Zeit verschärften
Wettbewerbs dem Handwerksmeister beträcht-."
lichen Schaden zufügen können, werden aufs
diese Weise zum Wohle des Einzelnen wies.
des gesamten Berufsstandes vermied-en.

Termine der Leipziger Herbstmesse 1932.
* Die Leipziger Herbstmesse 1932 wird-

—Sonntag, den 28. August, beginnen. SDie.
Textilmesse dauert - bis einschließlich Mitt-«
woch, den 31. August, die übrigen Zweige-
Der Mustermesse und die gleichzeitig statt-.-
findende »Messe für Bau-, Haus- und Bee-
triebsbedarf« bis einschließlich Donnerstag,
den 1. September.
Das Deutsche Handwerksinstitut wird wie

bei den früheren Messen wieder eine A us-
kunstsste l le für das Handwerk einrichten.

Eine Messe für Bau-, Haus«-· und Be-
triebsbedarf findet im Rahmen der Leipziger
Herbstmesse 1932 vom 28. August bis 1.—
September in sieben Ausstiellungshallen und
auf Freiflächen der Technischen Messe statt.
Sie umfaßt Erzeugnisse der Industrie für
den Siedlungs- und Wohnungsbau, für die
Einrichtung von Wohnungs- und Geschäfts-»
bauten, für die Instandhaltung und Reini-
gung der Wohn- und Geschäftsräume usw«v
Hilfsmittel für industrielle, gewerbliche und
handwerkliche Betriebe, kleine Werkzeugma-
schinen, Werkzeuge, Betriebsmittel, hygienis
sche Einrichtungen für die Betriebe, Lief-er-
fahrzeuge usw. In beachtlichem Umfange
werden auch Rundfunkgeräte neuerer Art
ausgestellt fein.
Ermäßigte Preise für Messeausweise zur

Leipziger Herbstmesse 1932. "
* Der Arbeitsausschuß des Leipziger Meß-

amts hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,
mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Notlage
auf die Preise für Messeausweise zur Leip-
ziger Herbstmesse 1982 wieder ein-en Kri-
senrabatt zu gewähren. Der Preis des Meß-
abzeichens, das zum Eintritt in alle Meß-
häuser und -hallen während der Dauer der
Herbstmesse berechtigt, wird von RM. 8,—-—
auf RM. 6.—— ermäfgigt, sofern es während
der drei ersten Meßtagse gekauft wird. Im
Vorverkan kostet das M·eß-abzeichen RM.
3,——, wenn das Abzeichen der letzten Früh-
jahrsmesse in Zahlung gegeben wird, sonst
RM. 5,—. Die Tageskarten für die »Msse
"r Bau-, Haus- und Betriebsbedsarf« auf
dem Ausstellungsgelände werden für Die
Zeit vom Sonntag, den 28. August bis
einschließlich Dienstag, den 30. August, von
RM. 3,—-— auf RM. 2,——, für Mittwoch,
den 31. August und Donnerstag, den 1·.
September, aber von RM. 2,—— auf RM.
1.50 herabgesetzt »-
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Versicherung ist Vertrauenssache!

Versicherungen
aller Art stets nur durch die bekannte und alt-

renommierte

Winterthur
Direktionen tür das Deutsche Reich

‚Berlin 8W 68 einspinnen-tm 7?
Schweizerische L'_« " “am,“ .. L »l-

II l. 14 Haft.

Auto-

«

—-Untall-,
Kautions-, Einbruch-Diebstahl-,

Versicherungen

lLebenSVersicherungen mit und ohne Gewinnan-
anteil, Rentenversicherungen.

Verlangen Sie noch heute ausführliche, völlig
‚kostenlose Auskünfte und Prospekte von der
anerkannt umsichtig und zielbewußten

BEZII‘IISIIII‘BIIIIOH IIII' SBIIIBSIBII.
BI‘GSIGII I3. IIaISEP-WIIIIGIMSIMBI 99
oder verlangen Sie unverzüglich Vertreterbesuch.

.-

pilicht-,

« einbillige
als Bier!
Ich oereende meine vorzüglichen 008i-
II. BCOI‘OIIWOIIIO o. 3? Pi. pro Ltr. an,
in kleinen u. großen Posten, auch direkt
an Private. — Verlangen Sie Preisliste

S.Hehrer, Obstmeinhelterei

Freghan (Sdllesien)

BBSIGS TISGIIIBI‘IIIaIBI‘IflI
in Kiefer, Fichte, Erle, trocken, astrein, blau
und rißtrei, Möbelkiefer, Dielung, Matratzenstrei‘
feu, roh und bearbeitet, Schalung usw. Bau-
hölzer nach Liste werden prompt und zu zeit-
gemäß niedrigen Preisen auch in kleineren Par-
tien durch Gespann evtl. Lastkraftwagen ge-
liefert.

Georg Mann. namnlsiigewerlr
Ilarlsmarlll Bez. Breslau.

 

 
 

 

1000 Kuveetø
Din oder anrt, einseitig glatt
mit schwarzem Firmeneindruch
in der linken unteren Edre

1000 Kuveriø
Din od. (hart, doppelseitig glatt
mit schwarzem Firmeneindrudr
in der linken unteren Ecke

1000 Posaunen
mittelfeiner Postkartenkarton,
mit schwarzem Firmeneindrudr

 1000 speist-seien
holzfrei Karton oder Schreib-
maschiuenpostlcarten, mit schw.
Firmeneindrudr

1000 Quittungen
auf holzfreiem Papier, einseitig
bedrudit mit Firma

1000 Zahlt-seien
mit F1rmenelndrudr

I70

5

5

·

Gelegenheitskäu
in Kuverts und verschiedensten Papiersorten

l
l

«_—
‘ _ .

⸗ «

fe

erlauben es uns, dem

sChles. Handwerksmeister

SGIISÜIIOIIBII billige DI'IIGIISBGIIBII IIIZIIIHGIGII:

1000 Lohnbeutel
mit Äufdtuclc

1000 Rechnungen
Din A 5, einseitig. für Hand:
schrift oder Maschine -

1000 Rechnungen
sechstel Bogen, für Handschrift,
mit Firmenkopf

1000 Rechnungen
Din A 4. für Handschrift oder
Maschine, mit Firmenkopf
auf der 2. Seite Rechnungs-
liniatur 3.- Aufschlag

s.s..

a.-

11.-

14.- . ‚

‚ 1000 Mitteilungen
sechstel Bogen, für Handschrift
od. Maschine, mit Firmenkopt

1000 Bei-immer
Din A 4, holzfrei Post oder
Schreibmaschinen ohne Wasser-
zeichen, mit sdiw. Firmenkopf

-
9.

12.-
 

500 Rechnungen Djn

und 500 speist-seien nnd zukommen für 20.——-

A 4 und 500 Anteils-wen Din A 4
500 Kuveriø (einleitig glatt)

man.

(ausschließlich Porto)

Bei Bestellungen außerhalb Breslau bitten wir um Einsendung des Betrages auf Postsdxedr-
konto Breslsu Nr. 62215

BIIGIIIII‘IIGIIGI‘EI IIaI‘I Vater. II‘GSIBII 5
SIBDOIIIIIIIOIIOI‘SII‘IBG Ilsle / FOI‘IISW‘OGIIOI‘ 56434

  

  

Handwerker-formen und Töchter!

Sie werden besondere gut und preiswert bedient in

SGIIIIIZGIS FI‘ISIBI‘SEIIIIIS
« [.ehmdamm 62 u. Viktoriastr.105
« gegenüb. Fernspr.nAmt Nord Edte KaieeFWithStr.

Fernspredier 436 2?

Däuerwellen
garantiert haltbar, mit Weichen und Wassermelle

nur noch 7.50 -
 

  

Ein lieu;
BIII Illlfl.

lilll lllllllsl

 

 

 

 

· Tom rechnet ab
| GlorianPalast J
 

 

 

 

I Krggtalla—Palasl I

Ileine Feierohnemeist-
 

 

 

Scala Nikolalstr.24
   

 

 

BELI-THEATEn’m3°
nie 3 von ask nimm
 

Im‘ Vorprogramm
Die neueste Iltatom—lflodu:    
 

 

IIIIIIIIIIGI‘IISIIIOISIGI‘ II. IIIIIIIWOI‘IICI'II'IIIOII!

Euren Ferienausflug nur nach der herrlichit gelegenen

andurenschanze
Sandberg

qupredier Breslau 93171 - Bahnstation Herrnproted:

Schönster Ausflugsort
an der Oder und Weistnt; idyllisch gelegen —— Jeden
Mittwoch 11. Sonntag Tanz. Die Küche bietet
das Beete Dom Besten zu seitgemäß niedrigen Preisen.
« HeroegÆdstMeBiere»und Getränke.



 

 

 

       
  

In allen

Ausführun en,
niedrigePreise —— Teil-alt ung
Peste apitalanlage u Raum-
Kam-neuns-

Seller's Meechlnenfebrlk
Llegnltz 77

 

 

2.6eorgi eCo.-
man.’iituhl— und Tischfabrik-

. ,. k;Linsen-barg 0.-s.
«- seit 1908 bestehend

Fernrut 46

liefern h. - zum-e
. ; SesselTisß“ein bekannter Güte

(

zu vorteilhaften Preisen
 

 

Weinmann—_—
aller A.I

Jst Ozon-Ventilatoren
s« enotozen“

. » IIIeInmoIorcII
Lehrmmemotcren

« Ladeumtormer
Grammophonmotore

. sinncalllslreII’en
IIIIIIIBI‘ ä 88H. Breslau 2
{lädOI‘ISI‘I- 33 'I'OIBIIIII 31870. 37228

  

  

 

erst-fangen

ppeln
fernere-ge 19

SpIegelfabrillr lGlasfchleiferei/Kun

Breslau 6 “—5I?Ute;Breslau
085 573 ten-giesse 19
Opßpelnaß'lfi

IHure Autotouren sind planmäßig über Schlesien ein-
Nllt und bitten unbedingt um rechtzeitige Bestellung

durch Postkarte.

__' Üalwlien__ Schneider-
Inslauer bedarfsartikel

JIIIIIISIO-Fahrlh BIIIIIISIII IIOZIIDSIIlIaIle
IIII‘ SGIIIIIIIIIII'IIIBISIGI'

Hermann Sei-sol-

IIIIII- IIIIlI sonnenIanIIsIcII fI'IIZ IIIÜIIIIIII
HoIzIII'IIlII-Iloulaaull Schneidcrartlkcl

’ Austuhnsämtlfieperaturon s I. 8 8 I8 II I .nlllllllierslrale I3, l.
lernt-at 248 34.

Einen

aßanzug
· erhalten sie gut und

preiswert in erstklassi—
ger Ausführung bei

A.Schneider
Schneidermeisfer

Augustastraße 2.26

Umsile IIIIIIIISSO III-II
Telefon 401 27

 

     

 

  

Tel. SOLO-— Postschedi 40450
sonstige 7-“
Lager in- und eusländ. Stoffe
Anfertigung sämfl. Uniformen

II MaltGIIII
FI‘aIIIIIIII‘IBI‘SII‘. 93

J! — —-

 

saleqolfaikil

llkilsltlll II
IeIeIon 598 58.—

 

tatst-ils itrelsulmer
IIIII. JOIIaIIII J8980IIIIG

SIIIIIIIaIII‘III
B I‘ c IF a II II

TGI. 433 97
nur Weltengeist-salicis

 

 

 

_‚
SIIOI'I‘IIICIIOII- IlsclIlskllclsslI

IWIMIMIIIM
beste geeiämpttez Rotbuche

Großes Lager —. günstige Preise

EI‘IISI II‘IIIZIIOI‘. BI‘GSIIII 'Id‘
Mldlnemolr.‘ 75; lileflceelr. Ost-I-

 

Zur besonderen Beechtungi

WÜSGIIBIBIIIGII SGIIMIBI‘IIIGIIOI‘
BinIIIaIIen III IIInI IlnII 8isal

kaufen Sie bekannt gut und vorteilhaft bei

 

- IIIIIIIIII IIIII‘IIS s«’"k·’-"-ll«-lll«·"’· BI‘BSIall 29. IIIIIIBHSII'. 98
Bill-. Bezug-quelle f. Wiederoerkäufer Tel. 36071

früher: An den Kasernen Ö —-

IilSSßlllliillIl'fli Sanlhlasurke. ·

Instit-ste. IIIII HoIzIeserlsoIIerpIsIIe; «  

 

Ein Mahnwort!
 

Geben Sie schadhafte Elektromotoren

nur an das bestei ng erichi ete

Reparaturwerk des Ostens!

IIIBGIIIIIIISIIIIB Eitxlljlållltli SGIIIBSIBII
BI‘BSIalI I. MIIMGIIISII‘OIIG 22/23

uelegramm-Adresse: klitsch-werte Breslau, Fort-sprechen 2267| _

 

Gtfinöeti
 

Denke und}!
Was ist-noch
zu “lieben!

Aufklärende Broschüre über das gesamte Patentwefen Im Jn- und
Auslande mit 500 Erfinder-Problemen gegen 30 Pfg. Rückporto.

PatentIIIIIBIIIIIIII'-IllII'II frIIz Hill'lllltillil', Breslau 2, FiIII‘SII‘alIE lli
Telefon 282 96
 

atratzenfabrik
Hühner, arnflnielscn F- sollst

Hellmuthstraße 63/65

— Mitglied der Breslauer Tischlerinnung
Telefon 313 97

 

Ersetzt-site zu (im. liess-eitle-
IInII iIIIIIII-manmascnmen

liefert schnell und billig

FritzKlosseck
Breslau 2, Fluten-. 10

FernspredIer 5?? 27

 

Günstiges Angebot! Gebrauchte, nur gute
Haushalt-, Sdmeider- und SdIulImadIer-

nunmascnincn .
Sieger, Phönix ä. a. 24, 38, 50, 65, 85 usw.

Reelle Garantie. «— Ersatzteile billig
Hemmung“ an allehn fiFall:rilrgitelr’rnlIi

ewissen a u se r I
Winzlers. Heidenkunst-»Meiste- g

Breslau 5, GräbsdIenerstr. 27
 

 

unt-samaan - schlimmer
I 8 II I I' I I II I‘ s II

lancnnau —  

Meerng
umse Iz
erzielen sie bestimmt

« durch eine ' lautende

Anzeige in Schiesiens;

Handwerk II. Gewerbe

I Katafali
mit Leuchter u. Decke
sofort zu kauf gesucht
Angeb.u J..H 1268
an die (ligpebit. mm
Schlefieng Handwerk
u. Gewerbe-, Breslau,
Siebenhufenerftr. 11

Gutschein
Für diesen Gutschein
wird gegen Zahlung Don

IIlll' 1.50 IIII. «
audI ' in Briefmarken}

{statt 6. is- Mk.) ‚eine

Reformhaus-mein
(Wohnungen, stellen-
gesuche, -Ängebete.
Grundetiichsmarietuem l
in der Größe von

50 mm
in dieser Zeitung aut-
genommen.

"Geschäftsanzeigen
sindo.der\/ergiinsti9ung
ausgeschlossen.
40 Pl. Mehrkosten sind
eingesendem wenn die
An3eige unt. einen-Zitter-
erscheinen soll.

Postschcckkonto: ,
622 15 Kerl Vater

Breslau.
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Möbelkauf ist Vertrauenssache!—

I... Möbel...»Geh-:Buchmann is-WadIIIIIIaI
Z « Ws III-wi- —·

s SMWI‘IOIPIBI BGSIO IIOI‘l I‘II IIIIIIII

silcll IIIIIIIIIIIISIII‘IOIBIIIOI'IIM I
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Verlangt stets nur die wohl-
bekömmlichen u. schmackhaften Tafelwässer u. Limonaden MEPle „wenn...

Gorkauer Sozietätsbrauerei A.«--G. GOIkaUsZObteu
Blertrlnker beoorzugen das anerkannt erstklassige Gorkauer Lagerbrau!

 

—

Villa Waldfrieden
Sommerfrische H erzogswa I d e

bei Silberberg

Inhaber Bruno Jabionski
direkt am Walde gelegen, empfiehlt ein-
und mehrbettige Zimmer bei ooller, sehr
guter Verpflegung. - Preis pro Person
RM. 3.50. .- Elektrisches Licht, Wasser-
leitung und W.-C. im Hause:

Idyllische Ruhe - Herrliche spaziergänge

Aufmerksame und Zuvorkommende Bedienung 

 

 

Gründungsiahr 1903

 
n; gen Mitelstandes.

« « lielrnssrrnzrerranu III- lianTel unuUtica-W t
unnesvernanu Schlesier E. ll.

Breslau 2,01aassenstraßo 9 —— Telefon 573 96

Belehuentrale: Berlin lt 25. Preis-innerem 29
20 Geschäftsstellen in schlesien.

Die einzige weder parteipolitisch noch fachlich i s
f: gebundene noch kapitalistisch verpflichtete Kampfs- Ez

. »O organisation des gewerbetreibenden, selbständi- «-
. Bietet Schutz und Hilfe sei— ;

. j nen Mitgliedern bei geschäftlichen Schwierig- IP H
. J keiten, Steuerberatung Buchiührungsberaiung, Ver- Y-

3E’ l sicherungsschutz, Beratung in all. Geschäftsfragen. ’
" TE Vertreterbesuch kostenlos. » 
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Alwln Kaiser
Jedwedes-Anstalt

Breslau. An hinaus 15. 'l'el. 294 81
,-
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IlllIlIllIl‘WIl‘Ill
jeder Art, sowie IIIIICIIIIIGI
kauft man'. am besten u. billigsten bei

JOB. IIIIIII umarmen u. mittlerer
I'ISliIll ,5. FHBII'.-lilllll8llll8lf. II / III. 21m

» igene Werkstatt für sämtliche Polsterarbeiten

Wasserdichte Planen und Autoarbeiten

  

 

   

Innenmater-
Mist

seit 18 Jahren besteh.‚
gutgehend, mit großem
Kundenstamm. weg:
zugshaiber preisw. sof.
zu oerlraufen. Billige,
geräumige 3 Zimmer-
wohnung mit Bad, elekr.
EIN-unübeme

werden. Oflert. unter
J. H. 1240 an Exped.
„Schlesiens Handwerk
u. Gewerbe, Breslau 5,
Siebenhufenerstr. ll

Junger

SßlIllBlllflPfllllllllfl
welch. vollkomm. selb-
ständig arbeitet, Zu-
schnitt u. Anprobe be-
herrsdit, sudit Stellung
z. weit. Ausbild. evtl.
K.ostu Logis u. klein.
Taschen eld. Off. unt.
I. H 1258 an d. Exp.
von Handwerk und
Gewerbe. Breslau 5,

N

 

  Siebenhufenerstr. 11

Tet-
Mich-ich'‚Ade Firmen nahmen am

llIII- IIIIIl EI‘IIIBll‘l‘tI'IIIIlSlItIIl Ilfls llt‘ülllillSlIIItIIlItIs lll'98litll
hervorragend Anteil und stellten somit ihre besondere Leistungsfähigkeit

unter Beweis:

Die GISIIM- '
MIIII'BI'II'IIHIII

wurden ausgeführt durch die Firma:

Georg DIIIIIISIII
Tiet- und Hochbau

BI‘ISIIII. lenmuemm 72
Rufnummer 46303

Die BI- llllll Elli-
WISSII‘IIIIISIIIIIIIII‘

für die neue Montagehalle
lieferte die führende Fachtirma:

Paenur I SIIIIIII'
Ing.:Büro für Ausf. o. Gas-, Wasser-,

.Kanalisations-, Warmwasser-Anlagen

IIIIIsIslI lil. llllllfl SflllllSll’. II - Till. III Ts
 

Die führende Fachfirma

H. R. Heinicke.
BI‘liSltIII |3, lltIlSliI-WlllllllIIISll'.33
Fernspr. 36061 - führte die gesamten

Stilllll'lßlfllll- llllll feurrunusnau- «
Arbeiten einschließlich der

llIllIl' ll. ElllSlallllllllllsalllallI
(letztere zum schutze oon Rußbelästlgung) aus.

Kittlose' .
‚Glasdächer

lieferte die

iiltiSlliIItlIlalII'llI II. ElIBI‘SIIilltlIflI‘
G. m. b. H. — Essltngen a. N.

Zweigbüro:

BI‘ISIIII. OIlIZSII'III 54/50
Rufnummer 85730

 

IilIi MitiIIIIl-Elsell-lltlllfll'llilllilll
"(Buchbinder mit besonders groß. Spannweite)
fertigte earlsnlme itzt-I nur
Eisrnuieflerel llllll lllilSßlllllllllllilll

Waldenburg-Altwasser

lIIgBIIIlIIr-BIII'II: Il'tiitlall 2. TIIIIGIIIZIIIIISII'. III
Telefon 54660 - Die Leitung des hiesigen
Ingenieur=Büros liegt nach wie oor in d. anden
des bekannten Ober-Ingen. Herrn K. Wölfling

Innen-vernlenunntl
Inn äußere
Fassaden-IIIinIrer
lieferte wiederum

Josel Iniel IMM-
IISZIUII 23, IllllrlllBI'Sll'flllfl "|9

Rufnummer 358 24

 

D“ eosamrlleizunu
Illl‘ IIBII IIIlIIIIII

sowie Anschluß der vorhandenen Hei-unge-
anlegen an das Heizwerk erfolgte durch

lflnungsanieeen
Vertr.: Ing. Kurt Ziegler

INIIIII 5. 'I'IIIIIIIZIIIIIIIIIZ c
Fernsprecher 533 22  MIIIPIP-II'IIIIIIIZimmer-Arbeiten

II Memoiren: führte aus

Johannes IBIIBI. norme.
IHIIIII 13. IIIIIII‘IISII‘. 122

Fernsprecher 31953

 

Die gesamte elemrisene Liem- nnn Ilratlanlaoe
wurde auch diesmal durch die führende Spezialfirma

Henne-Bauunternehmung IIIIIIISISIII i IIIIII
II‘ISIIII 2. lOIIIIII‘III 2| - FII‘ISIII‘. 34914/35035 geliefert.
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